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Deutſches Reich.
Der Kaiſer beſichtigte e früh auf dem Born

ſtedter da das Regiment der Gardes du Corps und das Leib
Garde-Huſarenregiment. An die Beſichtigung ſchloß ſich eineGefechtsübung, worauf der Vorbeimarſch flatfand Der Kaiſer

ritt vom Vornſtedter Felde mit den Truppen nach dem Kaſerne-
ment der Gardes du Corps, wo Prinz Heinrich, von den
Krönungsfeierlichkeiten in Moskau zurückgekehrt, ſich beim
Kaiſer meldete. Das Frühſtück nahm der Kaiſer im Kreiſe des
Offizierkorps des Regiments der Gardes du Corps ein und
kehrte dann in re des Prinzen Heinrich nach dem
Neuen Palais zurück. Das Mahl nahm er mit ſeinem Bruder
um 6 Uhr Abends im OffiziersKaſino des Leib-GardeHuſaren-
regiments ein.

Der Kaiſer ſoll, wie dem „Oberſchl. Anz.“ aus Falkenberg
mitgetheilt wird, dem Grafen Schaffgotſch auf Koppitz dem
nächſt einen Beſuch zugedacht haben.

Kaiſer Wilhelm beauftragte den a t Grafen
Münſter als Sein Vertreter an dem Begräbniſſe Jules
Si mon's theilzunehmen und im Namen Sr. Majeſtät einen
Kranz am Sarge niederzulegen. Wie aus Paris gemeldet
wird, iſt gegen den Urheber der gefälſchten Beileids-depeſche des deutſchen gaifers eine gerichtliche Unter
ſuchung eingeleitet worden.

Sicherem Vernehmen nach gedenkt der Großherzog
von Baden an der Einweihung des Kyffhäuſer-
Denkmals theilzunehmen.

Zu dem vielbeſprochenen Ha iſchenfall, der ſich auf
dem Feſte des deutſchen ohlthätigkeits-Vereins in
Moskau während der Krönungsfeier e hat, bringt
die „Nordd. Allg em. Ztg.“ folgendes durch Sperrdruck aus
gezeichnetes Communique:

„Den zum Theil ungenauen Berichten liegen gutem Vernehmen
nach folgende Thatſachen zu Grunde: Der Präſident des Vereins
hatte bei der Begrüßung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich
als Vertreters Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und der übrigen
anweſenden deutſchen fürſtlichen Perſonen auf dieſe Letzteren den
Ausdruck „Gefolge“ angewandt. Se königl. Hoheit Prinz Ludwig
von Bayern fand ſich dadurch veranlaßt, in einer Anſprache jenen un
geeigneten Ausdruck unter Hinweis auf die verfaſſungsmäßige Stellung
der deutſchen Fürſten zu berichtigen, indem er gleichzeitig die an
weſenden Deutſchen aufforderte, ane zuſammenzuſtehen und treu
am Reichsgedanken feſtzuhalten. ie wir weiter vernehmen, hat
Se. königl. Hoheit Prinz Ludwig aus eigener Jnitiative Sr. Ma
jeſtät dem Kaiſer Mittheilung von dem Vorgang gemacht und die
von ihm gebrauchten Worte vor jeder Mißdeutung ſichergeſtellt.“
der darf der Zwiſchenfall wohl als erledigt angeſehen

werden.
Es verlautet, daß über den ſchiedsgerichtlichen Austrag

des lippeſchen Thronfolgeſtreites eine Einigung in Aus-
ſicht ſteht.

Eine nicht üble Antwort des Grafen Münſter
wird aus Paris gemeldet. Der Redakteur der „Patrie“ inter-
viewte bei einer zufälligen Begegnung den deutſchen Bot
ſchafter Grafen Münſter über die 7 Lothringiſche Frage.
Kurz entſchloſſen ſagte dieſer: „Sie haben ElſaßLothringen200 Jahre lang beſeſſen Gut, laſſen Sie es auch uns zwei

Jahrhunderte, dann können wir ja weiter ſehen.“ Der Chau-
viniſt wußte auf dieſe feine Anſpielung auf den einſtigen Raub
der Provinzen nichts zu erwidern.

Dem Vernehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ nach iſt die
Vorlage wegen Reviſion der Alters und Jnvaliditäts-
verſicherung nunmehr ausgearbeitet und unterliegt zur Zeit
den Berathungen des preußiſchen Staatsminiſteriums. er
Entwurf ſoll eine recht erhebliche Zahl von Erleichterungen bei
Ausführung und Handhabung des Alters- und Jnvaliditäts-
verſicherungsgeſetzes gegenüber den bisherigen Beſtimmungen
enthalten. Man wird in der Annahme nicht fehlgehen daß
entſprechend den bisherigen Gepflogenheiten auch diesmal dieſobald ſie für die Berathungen
Vorlage veröffentlicht werden wird,

im Bundesrath reif iſt.
Ein 37 in der geſtrigen Sitzung der Budget-

kommiſſion des Reichstages wird vielfach erörtert. Staats
ſekretär Graf Poſadowski erklärte nämlich, daß der zwiſchen
dem Miniſterialdirektor Kayſer und der Neu-Guinea-
Compagnie abgeſchloſſene Vertrag die Jntereſſen des deutſchen
Reichs nicht genügend wahre und er einer van en
Reſolution (die eingebracht worden war) ſeine Zuſtimmung

eben müſſe. Hierauf erfolgte ſodann die einſtimmige Ablehnung
es Vertrages. Ob Herr Direktor Kayſer jetzt wohl ſeine

Stellung niederlegen wird.
Einer Verſtändigung über den Aſſeſſorenparagraphen

redet die „Poſt“ das Wort. Sie befürwortet den Ausweg, die Be
ſchränkung der Zahl, ſtatt an den Bedarf, an die Gelegenheit zu
gründlicher Ausbildung anzuknüpfen. Für jeden Oberlandesgerichts
dezirk ſoll die Höchſtzahl der Referendarien feſtgeſtellt werden, welche
in demſelben noch gründlich vorgebildet werden können. So werde
einem übermäßigen Andrang eine wirkſame Schranke gezogen.

Wie es mit der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes
ſteht, darüber gedenkt das Centrum demnächſt im Reichstag die
Regierung zu Nach der beſtimmt ablehnenden
Stellungnahme des Bundesrathes der Forderung gegenüber
kann die Antwort nicht zweifelhaft ſein, wenn on natürlich
ihre Form mit Rückſicht auf die ſtarke Partei, die Stütze
de erung allen Anſprüchen artiger Verbiniichlet gznügen
wird. Ob die andauernde Weigerung dieſen Theil
„Teſtamentes Windthorſts“ auszuführen, die politiſche Haltung
des Centrums beeinflußt, muß ſich bei der Marinevorlage
zeigen.

Halle a. S., Donnerstag II. Juni 1896. Berliner Buregu:
Verlin 8W., Hernburgerſtraße 3

Zur Nothlage der Landwirthſchaft. Die FreiW Prepe hat ſeit dem Auftreten der Klagen über die

othlage der r ſtets die Behauptung vertreten,
za olche Klagen nur aus den oſtelbiſchen Landestheilen kämen,
daß dagegen in den übrigen Theilen des Staates die Land
wirthe mit ihrer Lage durchaus zufrieden ſeien. Daß dem
aber nicht ſo ſondern daß auch im Weſten der durch die
Aera Caprivi für die Landwirthſchaft geſchaffene Nothſtand
immer größer wird, zeigt folgende Stelle aus dem ſoeben ere
ſchienenen Jahresbericht des Land und Forſt
wirthſchaftlichen Hauptvereins Göttingen:

„Die Reſultate der landwirthſchaftlichen Be
triebe unſeres Bezirks ſind infolge der niedrigen Getreide und
Zuckerpreiſe im Berichtsjahre durchweg als ſehr wenig befrie
digend, wenn nicht ſogar als ſchlecht zu bezeichnen, ſo
daß wir nicht ohne große Sorge in die Zukunft zu
blicken vermögen. enn auch die durchaus ſolide
Grundlage der Landwikthſchaft des ſüdlichen Hannovers bisher mit
Erfolg den Kampf gegen die ungünſtigen Zeitverhältniſſe hat führen
laſſen, ſo greift doch nach und nach ſowohl bei den Pächtern als bei den Be
ſitzern eine gewiſſe Muthloſtgkeit Platz, die wohl keinem Kenner
der Verhältniſſe überraſchend kommt, die aber leider die Wider
ſtandskraft der Landwirthe nicht wenig ſchwächt und um ſo gefähr
licher iſt, als der Kredit der Landwirthe infolge verſchiedener über
raſchend gekommener Bankerotte im Allgemeinen ſehr gelitten hat.

öge ein normaler Preis der wichtigſten Produkte, Getreide und
Zucker, recht bald die Möglichkeit der Geſundung unſerer in gefahr
voller Lage ſchwebenden Landwirthſchaft geben

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zur Affaire
Baſhford, der wir geſtern einen breiten Raum gewährt haben:
„Die Behauptung, daß von dem Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amtes oder einem anderen Mitgliede dieſer Behörde
in der fraglichen Angelegenheit zu Gunſten des Herrn Baſhford
bezw. im Sinne der Abwendung eines gerichtlichen Verfahrens
r egriffen worden ſei, beruht ihrem ganzen Jnhalte nach auf

rfindung.
Zum Fall Becker. Jn einer der erſten a

des preußiſchen Londtages werden die durch den Stolper Prozeß
in den Vordergrund des Intereſſes gerückten paeee in
der Bernſteingewinnung Preußens zur Sprache kommen.
Mit vollem Recht ſpricht die öffentliche Meinung von einem
BernſteinMonopol“ der Firma Stantien, denn der Prozeßhat ergeben, daß die geſammte Bernſteingewinnung in Preuee

in der Hand dieſer einen Firma liegt; und mit vollem Recht
fordert die Stimme der Gerechtigkeit, daß die durch dieſes thatſäch
liche Privatmonopol gezeitigen, für das ganze Bernſteingewerbe
unleidlichen Zuſtände eine gründliche Beſſerung erfahren. Wir
ſetzen in den Landtag die Hoffnung, daß es ihm gelingen wird,
in dieſer Hinſi h Wandel zu ſchaffen. Aber noch ein zweiter
Punkt muß bei dieſer Gelegenheit ernſtliche Erwähnung finden.
Das Zeugenverhör im Weſtphalſchen et hat zur Evidenz
erwieſen, daß der Geh. Kommerzienrath Becker zu wiederholten
Malen ſich ſeines Einfluſſes auf die Regierung und ihre
Beamten gerühmt hat die hoffentlich recht nachdrückliche
Beſprechung dieſes Punktes im Abgeordnetenhauſe
ſowie in der Preſſe dürfte wohl den Erfolg
haben, daß endlich gegen dieſen Mann, der es wagt, den
deutſchen Beamtenſtand zu beſchimpfen und unſer Vaterland
dadurch, daß er immer wieder verſichert, es wäre bei uns gerade ſo
wie in Rußland, vor der ganzen ziviliſirten Welt in den Staub
zerrt, auf gerichtlichem Wege eingeſchritten wird. Wir zweifeln
nicht an dieſem Erfolge der allgemeinen Entrüſtung, welche
die durch den Bernſteinmonopol Prozeß enthüllten Vor-
gänge erregt haben wir zweifeln nicht daran, denn die
Regierung wird ſich nicht der Einſicht verſchließen können, daß
die durch Herrn Beckers Aeußerungen im Volke erzeugte
Meinung, es wäre in der preußiſchen Beamtenſchaft nicht alles
ſo, wie es ſein ſollte, für die Achtung der Autorität des
Staates verhängnißvoll werden könnte, wenn Le nicht durch
ein ordentliches Gerichtsverfahren widerlegt wir

Parlamentariſches.
Nach amtlicher Feſtſtellung erhielten bei der am 6. d. M. in dem

Reichstagèöwahlkreiſe Ausbach-Schwabach ſtattgehabten Reich s-
tag sſtichwahl Dr. Conrad (Volksp.) 7778 und Hufnagel (konſ.)
7000 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt.

Das Herrenhaus wird am 18. Juni zu einer Plenarſitzung zu
ſammentreten.

Heute wird im Reichstag Schwerinstag ſein. Am Freitwird, wie wir hören, die Reorganiſation der vierten Bataillone a

die Tagesordnung des Pleyums geſetzt werden.

Deutſcher Reichstag.
Als der Reichstag in der geſtrigen Fartſepung der dritten

Berathung, die bei Art. 3 begann, zu Art. 4 gelangte, hatte
er bereits zwei namentliche Abſtimmungen hinter ſich. Die eine
war gefordert v den Antrag Schädler (Ctr.) auf Zulaſſung
einer Landesgeſetzgebung, die die Konzeſſionspflicht für denKleinhandel mit Bier (Flaſchenbier) fehert und endigte mit

der Ablehnung des Antrages mit 155 gegen 103 Stimmen.
Die zweite war in ausgeſprochen obſtruktioniſtiſcher Abſicht
vom Abg. Richter G Vp.) über einen Antrag auf Schluß
der Debatte über den Antrag Schädler geſtellt worden.
Sie führte zwar (mit 139 gegen 123) das Ende der Erörterung

erreichte aber den Zweck der Zeitvergeudung. Die
eſtimmung des Art. 3 (Ausdehnung der Konzeſſionspflicht für

Gaſt und Schankwirthſchaften auf Konſum- und verwandte
Vereine) wurde in einer von dem Beſchluß zweiter Leſung ab
weichenden Faſſung angenommen.
zeſſionspflicht

Danach beßeht die Kon
für ereine, welche n gemein

h Einkauf von Lebens- und Weirthſchafts
dürfniſſen im Großen und deren ſaß im Kleinen zun,

ausſchließlichen oder hauptſächlichen Zweck haben, einſchließlich
der bereits beſtehenden, auch dann, wenn der Betrieb auf der
Kreis der Mitglieder beſchränkt iſt. Die Landesregierungen
können anordnen, daß die Konzeſſionspflicht auch auf andere
Vereine ausgedehnt wird. Sozialdemokratiſche Anträge, welche
die Genehmigung zur Veranſtaltung öffentlicher Luſtbarkeiten
ſowie die Feſtſetzung der Polizeiſtunde betrafen und das Jnter-
eſſe der politiſchen Agitation im Auge hatten, wurden abge-
lehnt. Den Gewerbebetrieben, die auf Grund des S 35 der
Gemerbeordnuug (Unzuverläſſigkeit mit Bezug auf den betreffen
den Gewerbebetrieb) nach der Faſſung zweiter L zu unter
ſagen ſind, wurde der Handel mit Bezugs und Antheilſcheinen
von r hinzugekügt. Der Kleinhandel mit Bier kann ver-
ſagt werden, wenn der Gewerbetreibende Weſen wegen Zu
widerhandelns gegen den S 33 der G.-O. beſtraft iſt. Hinſicht
lich der chemiſchen Präparate blieb es bei der Sache nach
den Beſchlüſſen zweiter Leſung. Dieſe Vorſchriften (Art. 4
u. 5) wurden mit 116 gegen 115 Stimmen, alſo mit einer Zu
fallsmehrheit, angenommen. Ohne oder mit nicht erheblichen
Aenderungen fanden die Art. 6 bis 7a Annahme Heute be-
innt die Weiterberathung bei den Beſtimmungen über das
etailreiſen.
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101. Sitzung vom 10. Juni
Am Bundesrathstiſche Dr. Kayſer.
Das Haus ſetzt die dritte Berathung der Gewerbe

ordnungsnovelle bei Art. 3 fort.
Nach Art. 3 finden die Beſtimmungen des Paragraph 33 der

Gewerbe Ordnung (Konzeſſionspflicht der Gaſt und Schankwirth
ſchaften u. ſ. w.) au auf Konſumvereine Anwen-
dung, ſelbſt wenn der Betrieb auf den Kreis der Mitglieder beſchränkt
iſt. Die Abgg. Dr. Hitze (Ctr.), Jakobskötter (k.). Frhr. v. Stumm
und Gen. beantragen ſtatt „Konſumvereine“ zu ſagen „Vereine, welche
den gemeinſchaftlichen Einkauf von Lebens- und Wirthsſchaftsbe
dürfniſſen im Großen und deren Abſatz im Kleinen zum ausſchließ-
lichen oder hauptſächlichen Zweck haben.“ Abg. Dr. Schädler (Ctr.)
beantragt hierzu folgende Beſtimmung „Durch Landesgeſetz kannangeordnet werden, daß der einander mit Bier den Be
ſtimmungen des S 33 der Gewerbeordnung unterſtellt wird.“ Ein
Antrag Au er und Gen. (Soz.Dem.) will dem Artikel folgende
Beſtimmung hinzufügen S 33e der Gewerbeordnung (die Ab hal

tung von W richtet ſich nachden landesrechtlichen Beſtimmungen) erhält folgende Zuſätze:
„Jedoch darf die Veranſtaltung öffentlicher Luſtbarkeiten
einem Gaſtwirth nicht verſagt werden, wenn ſie einem an demſelben
Orte ſeinen Betrieb ausübenden Gaſtwirth geſtattet iſt. Wird für
den Betrieb des Schankgewerbes eine Polizeiſtunde geſetzt, ſo muß
dieſelbe für ſämmtliche Schankwirthſchaften desſelben Ortes die
gleiche ſein.“

Abg. Dr. Schädler (Centr.) erklärt, daß er mit ſeinem An
trage nicht beabſichtige, ein Privilegium für einen Stand zu ſchaffen.
Im Gegentheil wolle ſein Antrag nur eine bisherige Sonder-
ſtellung beſeitigen. Jn den Kellern der Bierhändler könne die
Völlerei und die Unſittlichkeit noch weit leichter gedeihen, als in den
offenen Gaſtwirthſchaften. Daher ſei es nothwendig, daß die Möglich
keit gegeben werde, die Mißſtände dieſes Handels durch die Konzeſſions
pflicht zu beſeitigen.

Eine Rede zum Fenſter hinaus hielt der Abg. Stadthagen
(Sozd.), welcher, als er gar zu ſtark abſchweift, vom Präſidenten
erſucht wird, ſich bei der Sache zu halten.

Die Abgg. v. Saliſch (konſ.) und Werner (Reformp.) erklären,
für den Antrag Schädler ſtimmen zu wollen.

Geh. Reg.Rath Gruner hält die Annahme des Antrages nicht
für räthlich, weil er in der Durchführung Schwierigkeiten biete.

Abg. Lenzmann ſieht in den Verſuchen, offenbare Mißbräuche
des Handels mit Flaſchenbier abzuſtellen, natürlich nur das Geſpenſt
der Polizeiaufſicht.

lbg. v. Kardorff (Rp.) beantragt Schluß der Debatte.
Abg. Richter (fr. Vp.) beantragt namentliche Abſtimmung über

dieſen Schlußantrag. (Große Unruhe und Entrüſtungsrufe rechts.)
Er werde dieſes Vorgehen wiederholen, ſo oft von jener Seite wieder
1ä fo dnbonträse geſtellt würden. (Große Unruhe rechts Bei-

all links.
Abg. v. Kardorff (Rp.): Wenn Herr Richter glaubt, wir

werden uns durch ſeine Worte von der Stellung von Schlußan-
trägen abſchrecken laſſen, ſo irrt er ſich. Wir werden abwarten, was
das Land dazu ſagt. Beifall rechts, Lachen lints.)

Es ſprechen ſich für Schluß der Debatte von 262 Abgeordneten
139 aus. Eine namentliche Abſtimmung iſt auch für den Antrag
e beantragt. Derſelbe wird mit 155 gegen 103 Stimmen
abgelehnt.

Geh. Rath Dr. v. Woedtke befürwortet die Ablehnung des An
trages Auer. Eine unterſchiedsloſe Regelung der Polizeiſtunde ließe ſich
nicht durchführen das müſſe von Fall zu Fall beurtheilt werden.
Es werde dabei ſtets auf das Bedürfniß und die betreffende Perſön-
lichkeit ankommen.

Nachdem noch die Abgeordneten Stolle und Stadthagen des
r geſprochen, lehnt das Haus mit großer Mehrheit den Antrag
uer ab.

Art. 4 beſtimmt, daß auf Grund des S 35 Abſ. 2 der Gewerbe
ordnung unterſagt werden kann der Trödelhandel, ſowie der Klein
handel mit Garnabfällen oder Dräumen von Seide, Wolle, Baum-
wolle oder Leinen, der Handel mit Dynamit oder anderen Spreng-
ſtoffen, der Handel mit Looſen von Lotterien und Ausſpielungen und,
ſofern die Handhabung des Gewerbebetriebs Leben und Geſundheit
der Menſchen gefährdet, der Handel mit Drogen und chemiſchen
Präparaten der Kleinhandel mit Bier kann unterſagt werden, wenn
der Gewerbetreibende wiederholt wegen unbefugten Betriebs der
Schankwirthſchaft beſtraft iſt.

Abg. Dr. Hafſe (nl.) beantragt betr. des Drogenhandels zu be
ſtimmen „Der Handel mit Arzneimitteln (Drogen, chemiſchen Prä
paraten und h r kann unterſagt werden dem-
jrnigen welcher ſtark wirkende Stoffe zu Heilzwecken feilgehalten
oder verkauft hat und deshalb beſtraft worden iſt.“

Die Abgg. Dr. Hitze (Ctr.), Jakobskötter (k.), v. Stumm
Gr und Gen. beantragen, auch den Handel mit Bezugs- und

ntheilſcheinen von Looſen dem S 35 der Gewerbeordnung zu unter

e



ſtellen, dagegen die Beſtimmungen ülker den Drogenhandel und
Kleindandel mit Bier aus Art. 4 zu ſtreichen und in Art. 5 folgende
Beſtimmung einzufügen: „Der Handel mit Drogen und chemiſchen
Präparaten, welche Heilz wecken dienen, iſt zu unterſagen,
wenn die Handhabung des Gewerbebetriebs Leben und Geſundheit
von Menſchen gefährdet. Der Kleinhandel mit Bier kann unterſagt
werden, wenn der Gewerbetreibende wiederholt wegen Zuwiderhandels
gegen die Vorſchriften des S 33 beſtraft iſt.“

Die Berathung üder Art. 4 und 5 wird verbunden
Medizinalrath Dr. Piſtor bittet den Antrag Haſſe abzulehnen

und den Antrag Hitze-Jakobskötter anzunehmen.
Abg. Förſter (Antiſ.) erklärt ſich für den Antrag Haſſe.
Abg. Jakobskötter (k.) befürwortet ſeinen Antrag.
Abg. Langerhaus (fr. Vp.) weiſt darauf hin, daß die Unter

ſcheidung zwiſchen Heilmitteln, die Leben und Geſundheit ſchädigen
und ſolchen, die unſchädlich ſind, nicht ganz zuläſſig ſei. Er be
zeichnet es als ungerecht, mit dieſem Geſetz ſozuſagen Droguiſten
erſter und zweiter Klaſſe zu ſchaffen.Abg. Irhr v. Stumm (Rp.) bezeichnet den Antrag Haſſe als
einen Schlag ins Waſſer: Die Beſtimmung „ſtarkwirkende Stoffe“
ſei zu allgemein.

Abg. Metzuer (Ctr.) tritt für den Antrag Haſſe ein.
Abg. Weruer (Antiſ.) ſchießt ſich dem Vorredner an.
Abg. Dr. Kruſe (nl.) bittet um Annahme des Dwagee Hitze.
Abg. Dr. Langerhaus (fr. Vp.) bleibt bei ſeinen Bedenken

ſtehen. Auch die Apotheker trieben Kurpfuſcherei.
Geh. Rath Piſtor nimmt die Apotheker gegen die letzte Be

hauptung des Vorredners in Schutz und erklärt, daß demnächſt eine
Reviſion des Regiſters der Apothekerwaaren ſtattfinden werde.

Die Abſtimmung über den Antrag Hitze iſt zweifelhaft. Die
Zählung ergiebt die Annahme deſſelben mit 116 gegen 115 Stimmen.

Große Heiterkeit.)
Der Antrag Haſſe wird abgelehnt.
Die Artikel 6 und 7 werden debattelos angenommen.

Artikel 7a verbietet das öffentliche Feilbieten von Gegen
ſtänden durch Kinder unter 14 Jahren.

Abg. Lenzmann (freſ. Vp.) beantragt die Zulaſſung von Aus-
nahmen von dieſem Verbot nur in den Orten, wo das Feilbieten
durch Kinder herkömmlich iſt, von zuſammen höchſtens 4 Wochen in
einem Jahre.
J u Antrag wird debattelos angenommen und mit ihm

ruke A.
Darauf wird die Weiterberathung auf Donnerſtag 2 Uhr

vertagt.

Schluß 6, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Geſtern wurde zunächſt die von der Regierung vorgelegte
Denkſchrift über die Ausführung des im Jahre 1895 erlaſſenen
Geſetzes zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe von Ar
beitern in Staatsbetrieben und von niedrig beſoldeten Staats
beamten. Durch das Geſetz ſind 5 Millionen Mk. zum Bau
von ſtaatlichen Wohnhäuſern und zur Bewilligung von Bau
97 zur Verfügung geſtellt werden. Da über die leitenden
Geſichtspunkte der urchführung mancherlei aufzuklären
vleibt, beſchloß das Haus, einer Antzzung des
Finanzminiſters folgend, Verweiſung an die Budget
kommiſſion. Bei der nun folgenden Berathung von Petitionen
riefen Eingaben betr. die Baupolizeiordnung für die
Berlins eine längere Debatte hervor. Sie wurden theils durch
Uebergang zur r r theils der Regierung
zur Erwägung und mit der Aufforderung hinüber gegeben, in
beſtimmten Vororten mit Aenderungen vorzugehen. Außerdem
fand eine Reſolution Annahme die auf eine „gründliche
Reviſion“ der in Rede ſtehenden Bauordnung dringt. Heute
Richterbeſoldungsgeſetz.

S n4“

England.
Vom Matabelehkrieg.

Nach einer aus London drahtlich zugehenden Meldung aus
Buluwayo iſt die britiſche Kolonne, bei der ſich Cecil Rhodes be
findet, von einer ſtarken Streitmacht der Matabele
um zingelt. Es iſt noch unbekannt, ob Kämpfe ſtattgefunden
haben. Die Matabele ſammeln ſich allenthalben wieder.

Rußland.
Die Stellung des Franzoſenthums in Rußland
iſt noch heute im Weſentlichen genau dieſelbe, wie ſie ſeit langen
Jahren geweſen iſt. Alles Gerede von der franzöſiſch ruſſiſchen
Freundſchaft kann nicht über die Thatſache hinwegtäuſchen,
daß der Franzoſe ſich zu dem Ruſſen nicht hingezogenfühlt und ſelbſt nach jahrelangem Aufenthalt in 9 land
ſeiner Denkweiſe, ſeiner Lebenshaltung und ſeiner Sprache nach
voltkommen Franzoſe bleibt. Es giebt ja in Rußland zahlreiche
Franzoſen in einträglichen und auch einflußreichen Stellen als Jnhaber
eder Leiter bezw. Geſchäftsführer, größerer Fabrik
erabliſſements oder pnſtge wirthſchaftlicher Unternehmungen aber
ne treten innerlich den Ruſſen nicht um Haaresbreite näher, laſſen
ſich auch nur in den allerſelteſten u naturaliſtren. Die ruſſiſche
Svrache bleibt ihnen ein Buch mit ſieben Siegeln. Es giebt Franzoſen,
welche 30 bis 40 Jahre in Moskau reſidiren, ohne von der Landes
ſprache mehr profitirt zu haben, als die der im Verkehr mit
dem Volke unumgänglich nothwendigen Worke und Redewendungen.
Diejenigen Jnduſtriezweige, in welcher franzöſiſche Intelligenz und
Arbeitskraft am meiſten vertreten iſt, ſind die Seidenfabrikation, die
Parfümerie, Zuckerrübeninduſtrie und Metallurgie.

Spanien.
Das Bombenattentat in Barcelona

hat in Spanien andauernde T hervorgerufen. Man glaubt
daß dem Attentat in Barcelona eine Verſchwörung zu Grunde
liegt; man iſt noch in Ungewißheit darüber,' ob die Bombe ge-
worfen wurde oder ob ſie einfach auf den Weg, den die Prozeſſion
nahm, gelegt und der Zünder der Bombe von einer an dem Zug
theilnehmenden Perſon zertreten wurde. Jn Barcelona, welches der
hauptfächlichſte Anarchiſtenherd Europas iſt, finden fortwährend
Verhaftungen von Anarchiſten ſtatt. Die Beerdigung der
Opfer der Exploſion geſtaltete ſich zu einer Volkskundgebung gegen
die anarchiſtiſchen Verbrecher. Nach einer weiteren Nachricht hat die
Unterſuchung der Bombe in Barcelona ergeben, daß dieſelbe nach Art
der Orſini-Bomben konſtruirt, indeſſen viel vollkomm ener aus-
geſührt war, als die Bombe, welche im Teatro Lyceo geworfen
wurde. Bei ſieben durch die Exploſion Verwundeten iſt der Zu
ſtand hoffnungslos. Amtlicherſeits wird die Nachricht von
der Enkdeckung eines Komplotts als g. 1 Der „Corre
ſpondencia“ zufolge wäre der Urheber ein Ausläuder, der die Be
ſchlüſſe einer anarchiſtiſchen Verſchwörung ausgeführt habe.

Aus Nah und Fern.
Vier Matroſen verunglückt. Auf der Außenföhrde bei Kiel

rerunglückten an Bord des Panzers „König Wilhelm“ beim Aufwinden
eines Bootes an Deck vier Matroſen. Sie erhielten ſtarke Quetſchungen.
Zwei Schwerverletzte wurden nach dem Lazareth gebracht.

Blitzſchlag in eine Kirche. Ein ſchweres Unglück hat ein
Gewitter im Orte Barrien in Hannover angerichtet. Ein lalter
Blitzſtrahl ſchlug in die Kirche, als dieſe gerade von Perſonen, die
an der Feier des Abendmahls theilnehmen wollten, angefüllt war.
Der Blitz war in den Thurm gefahren, deſſen Bedachung er theil
weiſe herunterriß, und hatte
Innern der Airche verktbeilt.

ſich dann in mehrere Strahlen im
Zwei Perſonen ſind dabei

Vororte

hen und ungefähr 15 verletzt worden. Der
Zjährige Maurer Nolte aus Riſtedt war auf der Stelle todt, ein 18jähr.

Mädchen, ebenfalls aus Riſtedt, wurde noch lebend aus der Kirche in das
nahe gelegene Pfarrhaus getragen, verſtarb aber bald darauf. Die Ver
letzungen der übrigen vom Blitz getroffenen Perſonen machten ſich
in Schmerzen und den charakteriſtiſchen Blitzſpuren in Form feiner
Gefäßveräſtelungen der Haut bemerkbar. So hatte ein junger Mann,
der unweit der Stelle ſtand, wo ein Blitzſtrahl zur Erde niederge
fahren war, zwei Blitzſpuren zu beiden Seiten der Bruſt. Der Blitz
hatte verſchiedene Auswege geſucht, um den Erdboden zu erreichen
wei Strahlen, die für die Kirchenbeſucher verhängnißvoll werden
ollten, waren zu beiden Seiten der Orzel, deren Gehäuſe
und inneres Werk beſchädigt worden iſt, niedergegangen. Der
Organiſt, Cantor Jordan, an deſſen Seite der Blitzſtrahl unmittelbar
niederfuhr, fühlte ſich durch den plötzlich eingetretenen Luftdruck
emporgehoben; er klagt über den Verluſt des Gehörs auf dem einen
Ohre. Die n haben dann die Decke der Orgelbühne durch
ſchlagen und ihren Weg je einen Pfeiler entlang genommen, in deren
Nähe auch die Verunglückten geſeſſen haben. Der eine Pfeiler von
etwa 15 Centimeter Durchmeſſer ward zerſplittert. Es war traurig
anzuſehen, wie die Frau des getödteten Nolte, ein altes Mütterchen,
an der Seite ihres ſo jäh entriſſenen Gefährlen ſaß, mit dem ſie
kurze Zeit vorher das Feſt der goldenen Hochzeit gefeiert hatte.

Ein Eiſenbahuzug von einem Schnuljungen aufgehalten.
Der achtjährige Burſche befand ſich mit einem Altersgenoſſen hinter
dem ſtädtiſchen Bauplatz bei Guben und faßte, als er den Perſonen-
zug von Jaßnitz heranbrauſen ſah, den Entſchluß, den Zug zum

zu bringen. Ruhig und gelaſſen ſtellte ſich der tollkühne
Knabe auf den Bahnkörper und ließ nun den Zug auf
ſich zu kommen. Der Lokomotivführer bemerkte alsbald
den Knaben zwiſchen den Schienen und ließ wiederholt die Pfeife
der Lokomotive ertönen. Da trotzdem der Knabe den Bahnkörper
nicht verließ, ſah ſich der Lokomotivführer veranlaßt, den Zug halten
zu laſſen, was ihm etwa einen halben Schritt vor dem Knaben ge
lang. Nur noch eine kurze Strecke brauchte der Zug zu fahren und
der Knabe hätte ſeine Verwegenheit mit dem Leben büßen müſſen.
Auf Bahnhofe, wohin man den Burſchen mitgenommen, wurde
er verhört.

Die türkiſche Räuberbande, welche wie gemeldet, zwei nach
dem Badeorte Jalowa fahrende Damen gefangen nahm, fordert für
die Franzöſin 15 000 und für die Nichte des ſerbiſchen Dragomans
10 000 Pfund Löſegeld. Die Franzöſin, welche früher im Yildiz- Harem
angeſtellt war, hat an den Sultan einen Brief gerichtet, auf welchen
derſelbe die Bezahlung des Löſegelds zuſicherte.

Telegramme.
Verlin, 11. Juni. Wie der „Volksztg.“ von parla-

mentariſcher Seite berichtet wird, tritt heute Vormittag eine
ſogenannte „freie Kommiſſion“ zuſammen zur Berathung von
Schritten betreffs eines Vereinsnothgeſetzes. An dieſer Kom
miſſion Der ſich alle Parteien des Reichstages, mit Aus-
nahme der beiden konſervativen Fraktionen, betheiligen.

Berlin, 10. Juni. Das Marineverordnungsblatt ver
öffentlicht eine Allerhöchſte Verordnung vom 3. Juni, wodurch
den Marineſtationsärzten der Rang von Oberſtlieutenants, das
Gradabzeichen eines Generalarztes zweiter Klaſſe der Marine
ſowie der Dienſttitel als Stationsarzt der Marineſtation der
Oſtſee bezw. Nordſee verliehen wird.

Bremen, 11. Juni. Der Streik der Schiffs-
baugarbeiter in Nordenham iſt als zu Ungunſten der
Streikenden beendigt anzuſehen, nachdem von auswärtsausreichende Arbeitstraſte eingetroffen ſind.

Dresden, 11. Juni.
verlangten geſtern die Maurer 43 Pfg. Mindeſtlohn.
Ablehnung der Forderung ſteht ein Streik in Ausſicht.

Eiſenarh, 11. Juni.
Kirchenkonferenz geſchloſſen worden.

Münſter, 11. Juni. Die Stadtverordneten bewilligten die
von dem Miniſter verlangten 250 000 Mark zum Bau und zur
Einrichtung einer Baugewerkſchule, ſowie ferner einen
jährlichen Zuſchuß von 12 000 Mark zu den Betriebskoſten.

Toulon, 11. Juni. Auf dem Panzer „Jauregniberry“
fand geſtern Vormittag eine Keſſelexploſion ſtatt, wobei
9 Perſonen verwundet wurden.

London, 11. Juni. „Morningspoſt“ beſpricht heute in
ihrem Leit rtikel die europäiſche Lage und meint angeſichts der
Haltung Rußlands und Frankreichs ſei es vielleicht ſehr gut,
wenn England ſich mit Deutſchland verſtändigen würde.

London, 11. Juni. Aus Suakin wird telegraphirt, daß
der Mahdi, als er von den kriegeriſchen Vorkehrungen der
d Regierung Kenntniß erhielt, die Gefangenen miß-
handeln und eine Anzahl derſelben umbringen ließ.

r 10. Juni. Der Nuntius Agliardi iſt hier
eingetroffen, und hat unter großem Andrang des Publikums
in der Katharinenkirche die Meſſe geleſen. Er wird hier mit
den leitenden Perſönlichkeiten konferiren.

Athen, 10. Juni. Zu Gunſten der Kretenſer findet heute
hier eine große Volksverſammlung ſtatt. Die Regierung trafalle Gorkehrangen, um Ruheſtörungen zu verhindern. Fort

h Ffen von hier große Waffen- und Geldſendungen nach
reta ab.

Antwerpen, 11. Juni. Wollauktion. Angeboten waren
1944 Ballen Buenos Ayres, 665 Montevideo, 80 auſtraliſche
875 ſpaniſche Wolle. Verkauft wurden 648 Ballen Buenos
Ayres, 404 Montevideo, 51 auſtraliſche 654 ſpaniſche Wolle.
Die Tendenz iſt unverändert.

Waſſhington, 11. Juni. Nach dem Bericht des
Ackerbauburegaus betrug am 1. Juni d. J. die mit
Baumwolle bepflanzte Fläche 116,2 von der Anbaufläche des
Vorjahres. Der Durchſchnittsſtand 97,2, der höchſte ſeit
15 Jahren. Die ganze mit Winterweizen bebaute Fläche be-
trug 22 494 000 Acres, die ganze mit Sommerweizen
beſteltte 11 825 000 Acres. Der Durchſchnittsſtand des Winter
e iſt 57,9, der des Sommerweizens 99,9. Die Anban-

Auf ſämmtlichen großen Bauten
Bei

äche von Hafer betrug 98,8, der Durchſchnittsſtand 98,0 die
nbaufläche von Roggen 69,9, der Durchſchnittsſtand 85,2.

r

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

ch Zörbig, 10. Juni. (Miſſionsfeſt. Stadtſpar-
kaſ ſe.) Am kommenden Sonntag Nachmittag ſoll hierſelbſt ein
Miſſtonsfeſt gefeiert werden. Dem Vernehmen nach wird der
Miſſionar Dr. Nottrott, welcher eine lange Reihe von Jahren
in Oſtindien wirkte, die Predigt halten und nachher auch noch im
r aus dem Schatz ſeiner Erfahrungen und Erlebniſſe
Mittheilungen über die Miſſion und das Leben des Volkes, dem er
das Evangelium gebracht hat, machen. Nach der jetzt vorliegenden
Geſchäftsüberſicht der hiefigen Stadtſparkaſſe iſt der Betrieb
wiederum ein günſtiger geweſen. Die Einlagen betrugen
am 31. März 1895 949 849 Mk. 91 Pf., am 31. März 1
dagegen 1 121 602 Mk. 52 Pf., die zurückgezahlten Einlagen
beirugen 174 322 Mk. 42 Pf., die Zinsüberſchüſſe 8297 Mk. 70 Vf.,
8.5 der Reſervefonds zur Zeit 28612 M. 33 Pf. erreicht hat.

on den bisher ausgegebenen 2508 Sparkaſſenbüchern befinden ſich
1039 mit Einlagen bis zu 60 Mk. in den Händen von Arbeitern,
Handwerkern oder deren Familienglieder. Ausgeliehen waren auf
ſtädtiſche be 381 930 Mk. und auf ländliche 93
622 964 Mk. Werthpapiere warin zum Courswerthe von 99 k.
vorbanden.

Nach einwöchiger Tagung iſt die

Wittenberg, 10. Juni. (Der Verein für die
377 Sachſen und das Herzogthum Anhalt zur

eſchäftigung brodloſer Arbeiter) hält ſeine dreizehnte
Generalverſammlung am Montag, 6. Juli Abends 7 Uhr, im Hotel
Kaiſerhof zu Wittenberg ab. An den darauf folgenden Tagen Vor

et eine gemeinſame Beſichtigung der Arbeiterkolonie
eyda ſtatt.

Halberſtadt, 10. Juni. (Halberſtäd ter Kreisbahn.)
Unter dieſen Namen hat ſich hierſelbſt jetzt eine Geſellſchaft mit etwa
1 Millionen Mark Aktienkapital gebildet, welche den Bau und
Betrieb der Eiſenbahn-Linie Heu deber Mattierzoll be-

zweckt. Betheiligt iſt die bekannte Gruppe Lenz u. Co., Berliner
andelsgeſellſchaft u. ſ. w.

Magdeburg, 10. Juni. (An den Folgen des
Trinkens von Schwefelſäure) iſt der 3jährige Knabe
Gerhard B. geſtorben. Der kleine Knabe trank aus einer in der
Waſchküche ſtehenden, mit Schwefelſäure gefüllten Flaſche. Er wurde
ſofort nach der ſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht, wo er jedoch kurz
nach der Einlieferung verſtarb.

Z. Magdeburg, 10. Juni. (Eine ſeltſame Art, aus
dem Leben zu ſcheiden) hat ein junger Mann hier gewählt.
Er begab ſich Sonntag Nachmittag nach dem Rothehorn und kniete
vor dem Teiche an der Salzquelle nieder. Darauf verſuchte er ſich
durch Stiche in die rechte Halsſeite die Pulsader zu öffnen und
ſtürzte ſich dann ins Waſſer. Die Augenzeugen des Vorganges
konnten den Mann nicht mehr retten, ſondern nur bei der Polizei
Anzeige erſtatten. Die Leiche wurde erſt Montag früh gefunden
und zur Rekognoscirung nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht,
wo es ſich herausſtellte, daß der Selbſtmörder der 27 jährige
stud. theol. Sch. von hier war, welcher ſich bei ſeinen Eltern aufhielt,
um ſich auf das Examen vorzubereiten. Der junge Mann ſoll ſehr
begabt geweſen ſein jedoch ſcheint er aus Furcht vor der Prüfung
den verzweifelten Schritt gethan zu haben.

k. Vom Brocken, 10. Juni. (Wetterbericht. Touriſten
verkehr.) Die Witterung bleibt anhaltend warm und gewitterhaft,
die wenigen Tage, an denen die Temperatur ſich bis zu empfindlicher
Kühle erniedrigt, bleiben deshalb nur vereinzelt. Die Temperatur
ſtieg geſtern und heute Nachmittag wieder bis zu 16 Grad, während
heute früh nur 7 Grad waren. Geſtern Abend deutete ununter-
brochenes Wetterleuchten am nördlichen und öſtlichen Horizonte auf
ahlreiche in den betreffenden Richtungen ſich entladende Gewitterhin. Der Touriſtenverkehr iſt bei dem warmen Wetker nun gegen

die Vorwoche verhältnißmäßig intenfiver, wozu auch die heute bei
ſüdweſtlicher Luftſlrömung außerordentlich klare Fernſicht im ganzen
Norden und Oſten mit beiträgt. Bis nach Braunſchweig im Norden
und nach Magdeburg im Oſten überſchaut man heute Nachmittag
die Gefilde Mitteldeutſchlands.

VNeuhaldensleben, 10. Juni. Ueberfahren.
Kindesmord.) Jn Süplingen wurde ein zweijähriger
Knabe, Sohn eines Schuhmachers, von einem mit Kies beladenen
Fuhrwerk an einer Straßenbiegung ſo unglücklich überfahren, daß er
ſofort eine Leiche war. Ob den Geſchirrlenker eine Schuld an dem
Unglück trifft, iſt noch nicht ermittelt. Jm Mühlenteiche zu Alt
haldensleben wurde die Leiche eines etwa acht Tage alten
Kindes gefunden. Der unnatürlichen Mutter iſt man auf der Spur.

Sondershauſen, 10. Juni. (Landtagswahlen.)
Bei den jetzt vollzogenen Wahlen der Höchſtbeſteuerten u den
Landtag erhielten in der Unterherrſchaft die Herren Landwirth Köhn
Holzthaleben, Bürgermeiſter Weberſtedt Wolferſchwenda und Land
wirth Keil Hohenebra die abſolute Majorität von 83 abgegebenen

Stimmen. Die beiden Letztgenannten treten neu in den
andtag ein. Jn der fürſtlichen Oberherrſchaft wurden die bisherigen

Abgeordneten Juſtizrath Bärwinkel-Arnſtadt mit 54 und Kaufmann
Rieck-Arnſtadt mit 52 Stimmen von insgeſammt 78 Höchſtbeſteuerten
wiedergewählt.

Friedrichroda, 10. Juni. (Feuerverſicherungs
Direktoren-Verſammlung. Unwetter.) Sämmtliche
Direktoren der deutſchen Feuerverſicherungsbanken haben ſich heute in
den Räumen des hieſigen Kurhauſes verſammelt, um ihre alljährliche,
dreitägige Generalverſammlung abzuhalten. Als Vertreter dergothaiſchen Regierung nahm Len Geh. Staatsrath v. Kettelhodt

an den Verſammlungen Theil. Ein furchtbares Gewitter,
wie wir es ſeit vielen Jahren nicht erlebt haben entlud
ſich geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr über unſerem Badeorte.
Blitz fiel auf Blitz und die ſonſt ſo anmuthigen Berge gaben zu dem
Donner ein ſo graufiges Echo, daß unſeren Kurgäſten wohl Hören
und Sehen vergangen ſein mag. Die Tiefkanaliſation vermochte die
niedergehenden Waſſermaſſen nicht zu bewältigen, ſo daß die Straßen
überſchwemmt waren. Ein heißer Blitzſtrahl zü ndete im unteren
Stadttheile das Haus des Flurdieners Kobſtädt an daſſelbe brannte
im h lichterloh und erſt der Feuerwehr gelang es, die Flammen
zu löſchen.

[D Gotha, 10. Juni. (Sächſiſche Lotterielooſe.)
Aus dem Landtage von Gotha wird an die Herzogliche. Staats
regierung ein Befragungsantrag geſtellt werden, wie ſich dieſelbe
gegenüber dem 1898 ablaufenden Vertrage mit Sachſen, betreffend
den Vertrieb Königl. ſächſiſcher Lotterielooſe im Herzogthum Gotha,
zu verhalten gedenkt. Der Landtag erachtet die von Sachſen für die
Erlaubniß des Loosvertriebes an Gotha bezahlten 6400 Mark jährlich
für zu gering und wünſcht entweder eine namhafte Erhöhung dieſer
Summe oder Errichtung einer eigenen Staatslotterie unker Bei
ziehung anderer Thüringer Stagaten, in denen, wie in Weimar und
Altenburg ſich die gleiche Auffaſſung bereits geltend gemacht hat.

W. Eiſenach, 10. Juni. (Ein furchtbares Unwetter)
iſt geſtern über die hieſige Gegend niedergegangen, das überall ſehr
verderblich gewirkt hat bis Friedrichroda und zum Jnſelsberg er-
ſtrecken ſich die Verwüſtungen durch Ha gelſchlag auf den Korn
feldern, an den Bäumen und in den Gärten. Der Blitz hat mehr
fach in Dör'ern eingeſchlagen und gezündet.

J T gJJjäA rPerſvonalnachrichten.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung

der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt, und zwar
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Sachſen Erneſtiniſchen Haus
Ordens: dem Ober und Geheimen Regierungsrath Scholtz, Mit

lied der Eiſenbahn Direktion Erfurt; des Ritterkreuzes zweiter
laſſe mit Schwertern des Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des

Löwen dem Eiſenbahn Direktor Mackenſen, Mitgliede der
Eiſenbahn Direktion Magdeburg des Offizierkreuzes des Nieder-
ländiſchen Ordens von Oranien-Naſſau, dem Regierungs und
War Dorner, Vorſtande der EiſenbahnBetriebsInſpektion 2

eipzig.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Franz von Leubach läßt ſich von ſeiner Frau,

einer geborenen Gräfin Moltke, ſcheiden. Man erzählt fich, nach der
„Augsb. Abendztg.“, der berühmte Künſtler beabſichtige Lola v. H.,
die Tochter eines jüngſt verſtorbenen Komponiſten, zu ehelichen, deren
Bildniß auf der letzten Kunſtausſtellung im Glaspalaſt im Lenbach-
ſaal bewundert wurde. Ferner will man wiſſen, Frau v. Lenbach
werde ſich nach ihrer Scheidung mit einem vielzenannten Arzte
bayeriſcher Abkunft, aber im Norden ſeßhaft, verheirathen.

Die „Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt: Am 15. d. Mis.
wird ſich der durch Verordnung vom 6. Januar d. Js. ins Leben
gerufene Aerztekammer-Ansſchuß hierſelbſt im Kultusminiſterium
durch Wahl des e und ſeines Stellvertreters koſtituiren.
Der Wahlakt wird in Vertretung des Medizinal Miniſters D. Dr.
Boſſe durch deſſen Kommiſſar, den Direktor der Medizinal Abtheilung
Dr. von Bartſch, geleitet werden. Der AerztkammerAusſchuß,
welcher ſeinen Sitz in Berlin hat, wird aus Delegirten der

Aerztekammern gebildet und hat die Aufgabe, innerhalb der den
lerztekammern zugewieſenen Zuſtändigkeit eine vermittelnde Thätig

keit auszuüben und zwar ſowohl zwiſchen dem Medizinal Miniſterund den Aerztekammern, als auch zwiſchen dieſen untereinander.

beſondere liegt ihm ob: 1. Die Vorberathung der von dem
iniſier ihm überwieſenen Vorlagen zu dieſem Zwecke hat er die
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Vorlagen den J zur Berathung und Beſchlußfaſſung
mitzuiheilen, die Ergebniſſe der Berathung und die Beſchlüſſe der
Aerztekammern zuſammenzuſtellen und unker Beifügung der Be
ſchlüſſe und der ihnen zu Grunde liegenden Verhandlungen an den
Miniſter gutachtlich zu berichten 2. Die Vorberathung der von
einzelnen Aerztekammern oder von Mitgliedern des Aerztekammer-
Ausſchuſſes an ihn gerichteten Anträge: zu dieſem Zwecke hat
er die Anträge den Aerztekammern zur Berathung und
Beſchlußfaſſung mitzutheilen, nach den Ergebniſſen der Berathung
die Anlräge im Sinne der Mehrheit der gefaßten Beſchlüſſe zu er
ledigen und hiervon die Aerztekammern benachrichtigen. Die
Berufung des Aerztekammer Ausſchuſſes erfolgt, ſo oft es die Lage
der Geſchäfte erfordert, jährlich jedoch in der Regel wenigſtens
ein Mal. Bei dieſer Organiſation darf man hoffen, daß der Aerzte
kammer-Ausſchuß, welcher ſich als ein neues Glied in der Entwicke-
lung und Ausgeſtaltung der ärztlichen Standesvertretung darſtellt,
mit dazu beitragen wird, die Geſchäfte der Medizinal Verwaltung
fördern zu helfen.

Vereine und Congreſſe.
Der 23. deutſche Gaſtwirthstag wurde geſtern in Hamburg

in Sagebiel's Etabliſſement unter überaus zahlreicher Betheiligung
eröſſnet. Präſident Müller-Berlin leitet die Verſammlungen. Der
Hauptpunkt der Tagesordnung die Gründung einer Unterſtützungs-
kaſſe für Wittwen und Waiſen der Mitglieder des deutſchen Gaſt
wirtheVerbandes, wurde nach ſtundenlanger Debatte angenommen.Zum geſchäftsſführenden Ausſchuſſe für das Ceſchaſtoſahr 1896,/97

wurden ſoigende Herren wiedergewählt zum Vorſitzenden Herr
Theodor Müller-Berlin, zu deſſen Stellvertreter Herr Anton Ringel
Pankow, zum Verbands-Kaſſenführer Herr Th. Hildebrandt, zu
Beiſitzern die Herren F. Laſſe und J. Schuhmacher (Berlin). Zur
en des nächſten Gaſtwirthstages wurde die Stadt Gotha
gewählt.

Es liegt in der Abſicht des Deutſchen Seefiſchereivereins,
im Herbſt d. J., und zwar vorausſichtlich vom 10. September an,
auf ſeiner Ausſtellung in Berlin eine Spezialausſtellung von See
ſiſch- Konſerven zu veranſtalten.

Der achte Deutſche Branertag, zu dem ſich etwa 1500
Brauer aus Deutſchland und dem Auslande eingefunden haben,
wurde geſtern in Nürnberg eröffnet und Jacobſen aus NyKarlsberg
(Dänemark) zum Ehrenmitgliede des Deutſchen Brauerbundes er
nannt. Ein Antrag Röſicke-Berlin, welcher die Einführung des
Surrogatverbots für ganz Deutſchland fordert, wurde angenommen.
Hier auf wurde der Ausſchuß wiedergewählt und die Beſchlußfaſſung
ider den Ort des nächſten im Jahre 1900 abzuhaltenden Brauer-
tages ausgeſetzt.

Gerichtszeitung?
z. Halle 10. Juni. (Sitzung der erſten Straf-

kammer.) Der verführeriſche Krönungéthaler. Am 27. Jan.
betrat der Keſſelſchmi.d Thieme einen Laden am Markt, um ſich
etwas zu kaufen. Ebendort befanden ſich vier Männer, deren einem
Th. einen Krönungsthaler zeigte, welchen er bei ſich trug. Der Be
treffende, Arbeiter Camnitius, ſteckte den Thaler ein und entfernte
ſich mit ſeinen Genoſſen, gab auch das Geldſtück trotz wiederholter
Aufforderung nicht wieder heraus. Thieme erſtattete darauf
Anzeige bei der Polizei, dieſe unterſuchte die Sache und ſtellte
feſt. daß Camnitius den Thaler an den Arbeiter

Wilhelm Chriſtian weitergegeben und
etzterer denſelben mit anderen Kumpanen verzecht hatte. Das Ver

fahren richtete ſich nun gegen C., welcher wegen Unterſchlagung
angeklagt und vom Schöffengericht zu 2 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt wurde. Er legte gegen dieſes Strafmgaß das Rechtsmittel
der Berufung ein und machte geltend, daß Thieme damit einver
ſtanden geweſen ſei, daß der Thaler gewechſelt und vertrunken würde.
Thieme ſtellte dies eidlich in Abrede, da er mit den vier Männern
gar nicht zuſammen geweſen war. Infolgedeſſen erfolgte die Ver-
werſung der Berufung. 7

r Rechtemittel. Verworfen wurde ebenfalls die
Berufung des Arbeiters. Karl Koch aus Schkeuditz, welcher vom
Delitzſcher wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit
einem gefährlichen Werkzeug mit drei Monaten Gefängniß beſtraft
worden war. Am zweiten Pfingſtfeiertage v. Js. befand ſich Ge
nannter zu Emmeritz in der Blei'ſchen Gaſtwirthſchaft, wo
Tanz war, und bekam Streit mit anderen Burſchen. Als
dieſe in der Nacht nach Hauſe gingen, folgte ihnen Koch,
ſing wiederum Streit an und verſetzie dem Stellmacher Wilhelm
Friſchke mit einem ſtählernen Stock mehrere Hiebe über den Kopf,
ſodaß F. in den Graben taumelte und blutend liegen blieb. Jn
ſeiner Rechtfertigung der Berufung gegen das ihn dieſerhalb ver
urtheilende Erkenntniß behauptete Koch, gar nicht geſchlagen zu haben.
Der Thatbeſtand wurde aber ebenſo erwieſen, wie in erſter Jnſtanz,
und darum erfolgte die Verwerfung der Berufung.

Kuppelei. Gewohnheitsmäßig und aus Eigennutz durch ſeine
Vermittelung oder durch Gewährung oder Verſchaffung von Gelegen
heit der Unzucht Vorſchub geleiſtet zu haben, war der frühere Ge
ſchäftsführer im Hotel zum goldenen Hirſch hierſelbſt Hermann
Buſſe 24. Januar 1859 in Henne geLoren, augeklagt. Mit ihm
zugleich richtete ſich eine Anklage wegen Beihilfe gegen den Haus
diener Ludwig Wolters. Die Verhandlung fand unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endete mit der Verurtheilung des
Buſſe zu 2 Monaten, des Wolters zu 3 Tagen Gefängniß.

Wegen zweier Säcke Stroh wurde dem Arbeiter Emil
Göttlüng aus Trotha eine Gefängnißſtrafe von 2 Monaten auf
erlegt. G. hatte in der Nacht zum 20. Februar in einem Stroh-
diemen genächtigt, und der Feldhüter fand an der Stelle zwei Säcke
mit Weizenſtroh gefüllt, anſcheinend um ſie fortzutragen. Deshalb
erfolgte die Verurtheilung Göttlings nur wegen verſuchten Diebſtahls,
aber, da er ſchon wiederholt wegen widerrechtlicher Aneignung
fremden Eigenthums vorbeſtraft iſt, wegen Diebſtabls im ſtiraf-
ges Rückfalle. Aus dieſem Grunde wurde die Strafe ſo hoch

meſſen.
Uunverbeſſerlich. Der vielfach, darunter mehrere Male mit

langjährigen Zuchthausſtrafen vorbeſtrafte Arbeiter Gottlieb
Appelt aus Gräfenhainichen war mit der gleichwerthigen Arbeiter-
frau Bertha Lerm geb. Uhle am 4. Mai in der Nähe des
Parkes bei Burgkemnitz zuſammengetroffen und Beide hatten von der
im Park zum Bleichen ausgelegten Wäſche 9 Herrenhemden, 6
Frauenhemden, 2 Steppdecken, mehrere Betttücher, Unterhoſen und
dergl. geſtohlen. Das unverbeſſerliche Diebespaar, welches ſchon ein
mal zuſammen zu 4 Jahren reſp. 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt iſt,
wurde aus der Unterſuchungshaft vorgeführt und war der That ge
ſtändig. In Rückſicht auf die Fluth der ſchweren Vorſtrafen Beider
erkannte das Gericht gegen Appelt auf 3 Jahre, gegen die Lerm auf
1 Jahre Zuchthaus ſowie je 5 Jahre Verluſt der Ehrenrechte.

Weller- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 12. Mai Wolkig mit Sonnenſchein, angenehme
Wärme.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Unftrut.,

Fan Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die geſtern in Berlin abgehaltene ordentliche General

verſammlung der Kaliwerke Aſchersleben genehmigte die vom
12. d. Mts. ab zahlbare Dividende von 5 Nach den Mittheilungen
des Vorſitzenden, Herrn Hermann Schmidtmann, iſt der neue
Schacht V. jetzt bis 192 Meter niedergebracht. Die für die Ab
teufung vorgeſehene Waſſerhaltungsmaſchine brauchte bisher nicht be
nutzt zu werden, da der Schacht in trockenem Gebirge und überhaupt
in einer geſicherten Lage o befindet. Das Kalilager wird nach
Maßgabe der früheren Vohrungen, die beſonders werthvolle
Kainite und Sylvinite feſtgeſtellt haben, in einer Teufe von ca.
260 Metern erwartet. Aus dem 1895 er Gewinn ſind für den
neuen Schacht 413,634 zurügeſtellt worden. Genaue Angaben
über die Höhe der vorausſichtlichen Baukoſten zu machen, erſcheine
gegenwärtig nicht zweckmäßig. Die Verwaltung werde ſ. Z. Vor-
ſchläge über Geldbeſchaffung durch eine andere Operation machen.
(Nach einer der M. Ztg. früher aus Verwaltungskreiſen ge
wordenen Mittheilung beſtand die Abſicht, mit der Ausgabe
neuer Obligrtionen eine Umwandlung der älteren 5 procent.
Anleihe, von der Ende 1895 noch ca. 3,136,000 Mk. ausſtanden, zu
verbinden). Die Anſchaffung einer neuen großen Waſſerhaltungs-
maſchine nach Fertigſtellung des Schachtes V. hält die Verwaltung
nicht für angezeigt, weil die Erfahrung gelehrt habe, ſo erſt bei demim November v. F. verloren gegangenen Schacht UI., daß bei unge-

wöhnlichen Waſſereinbrüchen eine Maſchine überhaupt nichts nütze.
Der Verluſt jenes Schachtes I. habe ſich nachträglich dahin auf-
eklärt, daß bei demſelben eine wahrſcheinlich in früheren Jahr
underten betriebene Soolquelle Waſſerſäcke gebildet hatte, deren

Exiſtenz unbekannt war mit dem neuen Schacht V. habe man des-
halb einen ganz anderen Feldestheil aufgeſucht. Daß das neue Ge-
ſchäftsijahr in ſeiner befriedigenden Entwickelung eine erfreuliche
Steigerung de Geſammtabſatzes der Kaliwerke in Ausſicht ſtelle, war
ſchon in dem Geſchäftsbericht geſagt worden.

Die von den verſchiedenen Gasglühlicht Geſellſchaften
erfolgten Veröffentlichungen über den Stand von Prozeſſen und die
Berechtigung zur Herſtellung von Gasglühlicht-Brennern haben in
den Konſumentenkreiſen eine vollkommene Verwirrung angerichtet.
Die „Kontinental Gas-GlühlichtAktien-Gefellſchaft „Meteor“
theilt daher mit, daß die von ihr geführten Brennerprozeſſe ſchon vor
Monaten eingeleitet ſind und daß der Ausgang derſelben, wie er
auch ausfallen mag, weder nach der einen noch nach der andern
Richtung hin irgend eine praktiſche Bedeutung für die Geſellſchaft
hat, da dieſelbe ſchon ſeit einiger Zeit einen neuen Gasglüh-
licht-Brenner in den Handel gebracht hat, deſſen hervorragende
Eigenſchaften in techniſcher Hinſicht, ſowie dadurch, daß derſelbe mit
dem viel umſtrittenen Patente AuerPintſch in keiner Weiſe kollidirt,
in der GasglühlichtJnduſtrie des größte Intereſſe auf ſich vereinigt.
Gutachten der maßgebendſten Autoritäten bekunden die völlige Ver-
ſchiedenheit des Meteor und Auerbrenners, ſo daß der eine ebenſo
wie der andere einwandsfrei in den Handel gebracht werden kann.

Auf die für das Jahr 1896 feſtzuſetzende Dividende der Reichs
bankantheile wird vom 15. d. M. ab eine erſte halbjährliche Ab
ſchlags zahlung von 1 oder 52,50 A. ausgezahlt.

Der Aufſichtsrath der Norddeutſchen Zuckerraffinerie in
Frellſtedt beantragt nur 2 3 Dividende (i. Vorj. 5).

WMarktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 10. Juni. Weizen

deutſcher Landweizen netto 155-- 159 engliſcher 145--152
Weißweizen Rauhweizen 141--147 Roggen
inländiſcher und hieſiger Landroggen netto 120 124 aus ländiſcher
116-121 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto
Mark, Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche
108--113 Hafer, inländiſcher und hieſiger. Landhafer 127
bis 134 ausländiſcher 127—131 Mais bunter amerikaniſcher
60 92 runder 8292 Ac, Viktoria- Erbſen 130 bis
147 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 11,00--11,25 ungewaſchene 9,75 A. Ge-
darrite Runkelrüben, gewaſchene 10,00 Ac, ungewaſchene
9,00 Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 bis
14,75 Rappskuchen 8,50--9,50 A. per 100 kg.

Viehmärkte.
Berlin, 10. Juni. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 819 Rinder, 6922 Schweine, 2116
Kälber, 812 Hammel. Von Rin dern wurden nur 180 Stück,
und zwar zu unveränderten Preiſen verkauft. Mehr als die Hälfte
des Auſtriebs war gar nicht aus den Ställen gezogen worden.
III. 38-—43 IV. 32 37 A. die 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der
Schweine markt verlief ruhig und wurde geräumt. Schwere und
fette Waare, insbeſondere Sauen, vernachläſſigt. J. 38 C ausge
ſuchte Poſten darüber, II. 36-37 III. 32-35 die 100 Pfd.
mit 20 Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich ganz gedrückt
nnd ſchleppend. Es bleibt wahrſcheinlich Ueberſtand. I. 55--60
ausgeſuchte Waare darüber, II. 47--54 III. 43--46 4 für 1 Pfd.
Fleiſchgewicht. Am Hammel markt fand reichlich die Hälfte zu
Preiſen des letzten Sonnabend Käufer. I. 44-46 4, Lämmer bis
48 II. 42-—-43 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht.

Hamburg, 10. Juni. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 8. bis 10. Juni. Bezahlt wurden.

Beſte ſchwere reine Schweine 37—38 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 37 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
40-41 22 Tara,, Geringere Mittelwaare 39-40 24
Tara, Sauen nach Qualität 32--34 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppen

LVaaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Bexlin, I0. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco, ſtil, Termine eiwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungsprels Mk.
bez., loco 146 162 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 350 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat
149,25 149,75 Mt. Sez., Durchſchnittspreis NRNk. bez., per Juli 1896
149,25-—-149,50 149,25 Mk. dez., per Aug. Rk. bez. Sept. 145, 144,76 Mt.

dez., Oktober 145,25-145,60--145, Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogramm kloeco geringer Umſatz, Termine feſt,

To. Kündigungspreis Mk., loco 112120 Mt nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 134 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 120, Mk. ab Bahn dez. wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat 113,76-114,25 Mk. bez., Durch
ſchnitt s preis Mt. vez., per Juli 1896 114,75--114,5--114,75 Mk. bez.
Aug. 118,25 118--118,5 Mt. bez. Sept. N. bez. Okt. 117,26--126,25 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 110-1256 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer xer 1600 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber fiüll, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mt. dez., Loco 119--147 Mk. nach Qualität dez.,

Lieferungsqual. 118 M. dez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 M. bez., feiner 131
bis 142 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 120- 132 Mt. dez., ſeiner 133- 143 Mt. bez., geringer M. bez. ſchleſiſch.
mittel dis guter 117-—i28 Mt. bez., feiner 129- 138 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez. neuer
Hafer N. bez, ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Juli 119,76 Mk. bez. Aug. 120 Mk. bez.
M ais, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gektündigt 300 Tonnen

Kündigungspreis Nk., Loco 89—95 Mk. nach Qualität, runder Ten
dez., amerik. 90-93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez. per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Jull 90, dez.

Magdeburg, 10. Juni. Gebrüder Friedderg Alter Landweizen 155--169
Mk., neuer Mk., Weißweigen 150--153 Mt., glatter engliſcher Weizen 146-151 Mk.
Fanhweizen 140- 146 Mi., Roggen alter 117—124 Mt. neuer D. Ebevalier

Stettin, 10. Juni. Weizen loco behouptet Nk., per JuniJull
JuniJun 114,00 Mk., per Sept. Dkt. 115,50 Mt. Vommerſcher Hafer loco 118 bis
122 Mt. Köln, 10. Juni. Veizen alter hießger loco 16,76, neuer heßger fremder
loco 16,00, per Jum. 3 dieſiger loco 12,40, fremder loco i2,78 per

Mannheim, 10. Juni. Weizen per Juli 14,99, M. n 480Roggen per Juit 1240 Mi per Nov. 1230 t. Haſck per gut 256
per Nov. 1235 Mk. Mais per Juli 900, per Nov. 930.
n Damvur 10. Juni.

oggen loco mecklenburg. loco neuer 120 126 Mkt., ruſſloco neuer 79—81. Hafer feſt. Gerſte feſt. iſſiſcher loco ruhig
Wien, 10. Juni. Weizen per Herbſt 6,93 Gd., 6,93 Br., per MaiJuni 6,98

Gd., 6,92 Br., per Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 6,06 Gd., 6,00
6,60 Gd., 6,52 Br., per Frühjahr Gd. Br. Nais per

MaiJuni 4,36 Gd., 4,38 Hr., per Juli-Auguſt 4,40 Gd., 4,42 Br. Hafer per
erbſt 5,84 Gd., 5,86 Br., per Frühjahr Gd.,

Mais per MaiJuni 1896 4,04 Gd., 4,05 Br., per Juli-Aug. 4,07 Gd., 4,08 Br.

Fgrie Su e iuli 19,75, per Juli-Augu „60, per Sept.-Dez. 18,95. Roggen ruhigLern 11,10 per Sep.-Dez. 11,10. De gaen tuhts. per
Paris, 10. Juni. ESchlußbericht.) Weizen per Juni 19,95 per Juli

19,80, per Juli-Auguſt 19,760, per Sept.Dez. 19,06. Roggen ruhig, per Juni
11,10, per Sept. Dez. 11,10.

Amfterdam, 10. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per
Nov. 146. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Juni 99 per Juli

Antwerpen, 10. Juni. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 10. Juni. An der Küſte 19 Weizeladungen angeboten
New-York, 10. Juni. (Telegramm). Weizen loco 721 per Juni 64

per Juli e per Sept. 632 per Dez. 65 Mais per Juni 33per Juli 252 per Sept. 353 Mehl 2,45. Getreidefracht 2
Chieago, 10. Juni. (Telegr.) per Weizen per Juni 55 ver Juli 57

per Juni 27
ucker8

Hamburg, 10. Juni. (Schlußbericht.) RübenRonzucker J. Produkt Baſis 8800
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 10,67 per Juli 10,82
per Auguſt 11,02,, per Oktober 10,85, per Dez. 10,85, per März 11,15. Ruhig.
e pdon, 10. Juni. 90 Prozent Javazucker 13 ruhig, Rüben Rohzucker loco

4 ruhigParis, 10. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 329
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juui 295 per Juli 29 per
JuliAuguſt 302,, per Oktober-Januar 301,.

Kaffee.
Hamburg. 10. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 61,00,

per Sept. 55,60, per Dez. 56,00, per März 55,75. Ruhig
Havre, 10. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

z god average Santos per Juni 74,75, per September 72.00, per Dez. 89,60.
ehauptet.Havre, 10, Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Cre) Kaffee n Rew

York ſchloß mit 6 Points Baiſſe.
Amſterdam, 10. Jnni. JavaKaffee good ordinary 51,50.

Petroleum.
Bremen, 10. Juni. (Sqhlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

5,80 Br. Tendenz feſt.
Sewburg, 10. Juni. Petroleum loco ruhig, Standart white 65,85.
Stettin, b. Juni. Petroleum loco 10,05.
Antwerpen, 10. Juni. (Sqhlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,50

Verkäuferpreis. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Verlin, 10. Juni. Spiriius mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 40,000 Liter. Kündigungs
preis 35,2 Mk. per Juni 38,3 38,2—38,3 Mk. bez., ver Sept. 38,8-38,6--38,9 Mt. bez.

Hamburg, 10. Juni. Spiritus ſtill per JuniJuli 167 Br., per JuliAuguſt
17 Br., per AuguſtSept. 173), Br., per Sept. Oktoder 17], Br.

w Ftettin, 10. Juni. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum
ecuer 32,50.

Breslanu, 10. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Juni 51,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juni 32,00.

Paris. 10. Juni. Spiritus ruhig, ver Juni 30,75, per Juli 30,75, per
JuliAuguſt 351,00, per September Dezember 31,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 19. Juni. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine, behaupet. Ge

tündigt Eir. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Junß
45,3 Mk., per Oktober 46,3 Mk., per November 45,3 Mk.

Hamburg, 10. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhlg, loco 46,50.
Köln, 10. Juni. Rüböl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktobe 49,30.

o Stettin, 19. Juni. Rüböl loco unverändert, per JuniJuli 45,00, per Sept.
ktober 46,90.

Paris, 10. Juni. Büböl behauptet, per Juni 61,26, per Juli 51,25, per
JuliAuguft 51,25, per September Dezember 51,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 10. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mt. nach Qualität

Viktoria Erbſen 145 160 Nk., Futterwaare 121-—132 Mk. nach Qualität ver 1000 gilo
ramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen

60 Mk. ver 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 16. Juni. Kochlinſen 20,00--24,00 Mk., Kocherbſen 15,00 17,00

Nark, Speiſebohnen 18,00-22,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 30. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,
gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,26 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.

Nordhauſen, 19. Juni. Kartoffeln 3,40-3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 10. Juni. Kartoffelſtärke,

Lieferung per Jmi September 14,25-—14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,060 14,25 Mt., Lieferung per Juli September 14,25--14,50 Mk., Superior Stärke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.

0,90.- 1,50 Mk., Butter 1,80 2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis
„60 per Schock.

Nordhauſen 10. Juni. Rindfleiſch 1,20--3,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mt., Sqweinefleiſch 1,10-—1,20 Mk., geränucherter Speck 1.40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 10--1,20 Mk. Landbutter 2,20 Mk., Spelſe
dutter 2,30 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50- 2,60 Mk., Eler 0,80-—0,87 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,40-—2,60 Mk. Käſe 8,00——5 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 10. Juni. Schmalz. Steam 23,25 Mt., Fairbank 21,75 M., Armout
Spezial 24,50 Mk., Chamdberloin, Roe Co. 23,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 30,00 33,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 25,26 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27,25 Mk. anverzollt.

Bremen, 10. Juni. Schmalz, Wilcox 25 Pfg Armour ſhield 241 Pfg., Cudahy
253 Pfg., Fairbanks 23, Pfg. Speck ſhort clear middling loco 232 Pfg.

AUntwerpen, 10. Juni. Schmalz per März 57. Margarine ruhig-

Fiſche.
Berlin, 10. Juni. Karpfen 1,20— 2,20 Mt., Aale 1.20- 2,60 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk. Hechte 1,20- 2,20 Mk., Barſche 0,80-1,60 Mk., Schleie 1,00--2,60 Mk.,
Bleie 0,60—1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00- 18,00 Mt. per Schock. a dye

Hamburg, !0. Juni. Steinbutt 66 Pfg., kleine 45 Pfg. Seezungen, große 1160 Pfg.
kleine 65 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg., kleine 15 Pfg., Rothzungen 18 Pfg Zander
55 Pfg., Schollen, große 98 Pfg., mittel 35 Pfg., tieine 12 Pfg., Schellfiſche, große 18

ſg., mittel 10 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 100 Pfo.,
chsforellen 120 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte Pſg., Hummer, lebende 160 Pfg.

Cabliagu, große S Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 4 Pfg., Nochen
8 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Berlin, 10. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
15,46 bez., per Juli 15,55 bez., per Auguſt bez., per Sept.

Weizenmehl Nr. 00 20,75-—19,00 dez., Nr. 0 18,75 15,75 bez. Feine Marken über
Notiz dezahlt.

Roggenmehl Nr. 01 15,75 15,25 bez., do. feine Marken Rr. 01 16,50--15,75 bez.
Nr. O 1.50 Mt. höder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,80 9,00 bez-, Weizenkleie 8,50-8,70 bez. loko per 300 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 10. Juni. (Schlußb.) Nedl! ruhig, per Juni 40,55, per Juli 41,10,
per JuliAuguſt 41,28, per September Dezember 41,25.

Stroh. Heu.Berlin, 10. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,32 Mk., Heu 3,50 8,90 Mt. für
100 Kilogramm. 5

Nordhauſen 10. Junl. Richiſtroh 4,25—4,75 Mk., Heu 4,75--5,25 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 10. Juni. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. PerJuni n Mk., per Juli 3 35 Mk., ver Auguſt 337 Mk., ver September

3,371 Mk. per Oktober 3,40 Mk., per November 3,40 Mk., per Dezember 3,422 Mk
per Januar 3,42 Mk., per Febr. 3,45 Mk., per März 3,47 Mk., per April 3,471 Mk.
per Mai 3,47 Mk. Umſatz 19 000 Kilogramm. Ruhig

Jahn wen 10. Juni. Baumwolle upland middling loco 38 Pfg. Wolle, Umſatz
a en.Liverpool, 10. Juni. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 14900 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per JuniJuli 320 Käufervpreis, per Nov.Dez. 3 Käuſerpreis,Jull Auguſt 350 Käuſerpreis, Dez. Jan. 3 Verkänferpreis,

Aug. Sept. 3 3 Verkäuferpreis, dere e 320 Käuferpreis,
Sept.Okt. 3 Käuferpreis, Febr.März 3 Käuferpreis.Okt. Nov. 3 Verkäuferpreis, März April 22 3 d. Verkäuſerpr.

Metalle.
Amfterdam, 30. Juni. Bancazinn 36.75.

e London, 10. Juni. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 477 Lſitrl., per 3 Monat
481, Lſiri., Biei, ſpan. 11 Sſrl., engl. IV Lſtrl., Zinn 60 Lſirl., Zink 188, Lſirl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 10 eh., II. 6 Lſtrl. 9 eh.46 t Plasgow. 10. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Rixed numbers warrants

en. 7 d.

Rio de Janeiro, 9. Juni. Wechſel auf London 19
VPuenos-Ayres, 9. Juni. Goldagio 2091,50.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feullleton und Theater, desgl. 4 V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Wagen ſämmt
ch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An

un Kaſer es ger iec 130, Lever ſießeer ſener i 78. die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Dalle g. S. z odreſſiren.

Weizen loco ſeſt, dolſtein. loco neuer 155 160 Nu

ter
Dr., per MaiJuni 6,90 Gd.

„40 Br.
Peſt, 10. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,69 Sd., 6,71 Br., per Frühjahr

Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,67 Gd., 5,68 Br., per Frühjahr
Hr. Hafer per Herbſt 6,43 Gd., 5,44 Br., per Frühjahr Gd., Hr.

(Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Juni 19,95, per

0--6,00 Mk. per 100 Kilo

pa. Waare prompt 1,00 14,25 M.

Verlin, 10. Juni. (Amtlich) Rindfleiſch von der Keule 1,20—1,60 Mt. Sauch
fleiſch 090-- 1 20 M. Sqweineſteiſch 0,90-1,40 Mt. Kalbfleiſch i,00--1, 60 Mt.

e
e er
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zunmöglich, wenn

Reichstagswahl.

Die vornehmlichſte Aufgabe der ſtaatserhaltenden Parteien für den Wahlkampf
iſt nach unſerer Auffaſſung die Vertheidigung des Wahlkreiſes gegen die
Sozialdemokratie. Zu dieſem Zwecke iſt es bei der Zuſammenſetzung des Wahl
kreiſes unbedingt nothwendig, alle ſtaatserhaltenden Parteien
wenigſtens in der Stichwahl zu vereinigen. Dies iſt aber

Herr Dr. Meyer in die Stichwahl kommt, da u. A. die
Land wirthe erklärt haben, nicht für ihn eintreten zu wollen, ebenſo unmöglich
aber auch, wenn Herr Werkzeugmeiſter Küſh mee in die Stichwahl gelangt, da
bei ſeiner Stellung auf der äußerſten Rechten vorausſichtlich die Liberalen für ihn
nicht ſtimmen werden.

Sonach erblicken wir die einzige Möglichkeit, den Wahlkreis zu ſichern, in der
Aufſtellung einer Perſönlichkeit gemäßigter Richtung, die in der Stichwahl von
rechts wie von links die Stimmen zu ſich herüber ziehen kann. Eine ſolche
Perſönlichkeit iſt der Vorſitzende der Allgemeinen Ordnungspartei, Herr

Grheime Hergrath Profeſſor Dr. Arndt.
Er ſteht entſchieden auf monarchiſchem Boden, ohne die Rechte der Landesvertretung

und der Bürger ſchmälern zu wollen, iſt für den Schutz der nationalen Arbeit
und zwar ſowohl der Landwirthſchaft als auch der Jnduſtrie. In der Hand
werkerfrage wünſcht er eine Ausdehnung des n n namentlich
auf das Baugewerbe und die Sicherung der Bauhandwerker
wie bei Zwangs-Vollſtreckungen.

Er iſt für die Aufbeſſerung der Gehälter der kleineren und mittleren Be
amten, gegen die Uebergriffe der Konſumvereine und Waarenuhäuſer.

orderungen im Konkurſe

Er iſt
bei dem günſtigen Stande der Reichsfinanzen gegen jede neue Steuer, unter allen
Umſtänden aber gegen die Einführung einer Reichseinkommenſtener, gegen die
Erhöhung und Neueinführung ſolcher Reichsſteuern, welche die nationale Produktion
erſchweren, Brau und Tabakſteuer und ſelbſt im Bedürfnißfalle nur für die
Einftihrung ſolcher Reichsſteuern (Zölle), die das Ausland überwiegend zu tragen

hat. In der Arbeiterfrage vertritt er die Pflicht des Staates, zum Schutze der
wirthſchaftlich Schwächeren einzutreten und iſt für den allmählichen Ausbau der
Sozi
Jnva

algeſ e
J erſicherdie Abkürzung der Wartezeiten, die Ausdehnung der Verſicherung auf die wi

liditäts
ebung, zunächſt für die Gewährung der ſog. Krankenrente durch die

ungsanſtalten ſchon vom Ablauf der Krankenkaſſenfürſorgean, für ſ
ſchaftlich

den Arbeitern gleichzuſtellenden Hausgewerbetreibenden, endlich für Erhöhung der
Inva

Baath, General z. D. Adolf Bänſch, Fabrikbeſitzer und Großgrundbeſitzer, Dölau.

lidenrente.
Er wünſcht, daß die Segnungen der Kranken-, Unfall- und Jnvalidenver

ſicherung auch dem kleineren Handwerkerſtande zu Gute kommen.

Er fordert eine zielbewußte nationale Jntereſſen- und Kolonialpolitik
und wird jederzeit eintreten für alle ideellen und materiellen Güter des Deutſchen
Volkes wie für Kaiſer und Reich.
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Schmidt, Gemeindevorſteher in Branitz. Schmidt, VerwaltungsJnſpektor. Schneider,
Garniſon-Baurath. W. Schwarz, Buchbinder. H. Schwarzkopf, EiſenbahnSekretair.
A. Staatsmann, Magiſtrats Sekretair. Rich. Steckner, Kaufmann. Julius
Stumpe, Schloſſer. Wilh. Sydow. Th. Tauſch, Kaufmann. Franz Tretropp,
Maſchinen Fabrikant. Tribins Direktor der Nordd. Knappſchafts Penſionskaſſe.
Dr. phiül. Theodor Tuchen, Friedr. Uhlmann, BureauVor-
ſteher. von Voſ;, Geh. Reg. Rath, Oberbürgermeiſter a. D. Julius Wagnuer,
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Otto Wirth, Lokomotivführer. Aug. Wittig, Rentier. Zacke, Amtsgerichtsrath.

Zimmer, Gutsinſpektor in Gutenberg.

Kirſchen- Verpachtung.
Der diesjährige Anhang der dem Kreiſe gehörigen KirſchbäumeAnpflanzungen

an den Kreis-Chauſſeen des Mansfelder Seekreiſes ſoll an folgenden Terminen
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden

1) Donnerſtag, den II. Juni d. Js., Nachmittags 6 Uhr, in derGambrinushalle zu Eisleben für die Eisleber-Alsleber Chauſſee von Station
1,02 bis 4,30 zwiſchen Eisleben und Polleben.

2) Freitag, den 12. Juni d. Js., Vormittags 9 Uhr, im Böſel'ſchen
Gaſthofe zu Erdeborn für die Lüttchendorf-Bennſtedter Chauſſee von Station
17,7 bis 22,6, zwiſchen dem Hornburger Wege und Lüttchendorf.

3) Freitag, den 12. Juni d. Js., Vormittags 11 Uhr, im Boblenz-
ſchen Gaſthofe zu Stedten für die Lüttchendorf-Bennſtedter Chauſſee von Station
9,2 bis 17,7, zwiſchen Etzdorf und dem Hornburger Wege, und für die Zweig
Chauſſeen nach Schraplau und dem Bahnhof Oberröblingen.

4) Freitag, den 12. Juni d. Js., Nachmittags I Uhr, im Gaſthofezum Würdenhoſe zu Teutſchenthal für die Lüttchendorf-Bennſtedter Chauſſee

von Station 0,0 bis 7,9, zwiſchen Bennſtedt und Etzdorf.

5) Sonnabeud, den 13. Jnni d. Js., Vormittags 9 Uhr, im Wendt-
ſchen Gaſthofe zu Dölan für die Nietleben-Siersleber Chauſſee von Station 0,0
bis 3,70, zwiſchen Nietleben und Dölau.

6) Sonnabend, den 13. Juni d. Js., Nachmittags 3!/ r, im
Albers'ſchen Gaſthofe en Schwittersdorf für die NietlebenSiersleber Chauſſee
von Station 14,3 bis 22,5, zwiſchen Naundorf und Buxgsdorf.

7) Montag, den 15. Juni d. Js., Vormittags 9 Uhr, im Stammer-chen Gaſthofe zu Polleben für die EislebenAlslever Chauſſee von Station
8,10 bis 9,850, zwiſchen Polleben und Helmsdorf, und für die Nietleben-Siersleber
Chauſſee von Station 22,5 bis 25,4, u urgsdorf und Polleben, und vonEuatga 25,4 bis 29,135, zwiſchen Polle en und der EislebenHettſtedter Provinzial

auſſee.

8) Montag, den 15. Juni d. Js., Vormittags 11 Uhr, im Raths
keller zu Gerbſtedt für die EislebenAlsleber Chauſſee von Station 14,4 bis 17,1,
zwiſchen Gerbſtedt und Belleben, und für die GerbſtedtFriedeburg-Brucker Chauſſee.

9) Montag, den 15. Juni d. Js., Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof
um ſchwarzen Adler zu Alsleben für die Eisleben-Alsleber Chauſſee von

Station 17,10 bis 20,745, für die Sandersleber-Alsleben-Plötzkauer Chauſſee von
Station 8,745 bis 17,424 und für dir Zweig-Chauſſee nach Bahnhof Belleben.

Eisleben, den 6. Juni 1896. [6910Der KreisAusſchuß des Mansfelder Seekreiſes.
von Wedel.

Blitzableiter,
deren Neuanlagen, ſowie gewiſſenhafte Prüfung vorhandener Anlagen mit der
Wheaſtone'ſchen Brücke nach der Kohlrauſch Methode führt bei Zuſicherung promp
teſter Erledigung und ſolideſter Preisſtellung aus und ſteht mit Koſtenanſchlägen

ſowie Broſchüre gratis zu Dienſten [6906
Hallesche Telegraphenbau- Anstalt

von Carl Berger,
Halle a. S., Gotkesaerüraße 16.

B Gegründet 1871.

Verdingung
der Lieferung von 1 Million mittel

Bruchſteine. Termin 17. Juni,
orm. 11 Uhr, an unterzeichneter Amts

ſtelle. Bedingungen ſind daſelbſt einzu
ſehen und für 20 Pfg. erhältlich.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bahnhof, 6. Juni 1896.
Kgl. Prent EiſenbahuBetriebs

uſpektion 2.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt

niß gebracht, daß der diesjährige Petri
Pauli Markt
am Donnerstag, den 25. Juni d. J.
hierſelbſt abgehalten wird. [6988

Delitzſch, den 4. Juni 1896.
Der Magiſtrat und die Polizei

Verwaltung.
Reiche.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Ernte an Si und

Sanerkirſchen von den hieſigen
Communal-Anpflanzungen ſoll am
Sonnabend, den 13. d. M.

Vorm. 11 Uhr
in unſerem Büreau öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden, wozu Pachtluſtige
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß
die Bekanntmachung der Bedingungen
im Termin erfolgt. 6898Cönnern, den 1. Juni 1896.

Der Magiſtrat.

Eisleben.
Grosses schadloses

IIauus
mit hohen Zimmern, grossen Wirthschafts-
räumen und Garten, beste Lage für Arzt,
auch passend für Gürtnerei oder Samen-
handlung, vortheilhaft zu verkaufen. Gell.
schriftl. Anfragen beförd. unter Z. 6987
die Expedition dieser Zeitung

[6987

Roggenlangſtroh
à Mk. 1,80; gepreßtes [6603

Gerſtenſtroh
à Ctr., Mk. 1,35 frei Bahnwagen und
Anſchlußgleis, gegen Caſſeabnahme offerirt

Zuckerfabrik Körbisdorf.

Deutſchen Hauer,
7 Monate alt, Gewicht 85 Ko., verkauft
6986) Ober-Maſchwitz Nr. 7.

1 Paar Jnuckergeſchirre,
neue Bruſtplätter, verkauft billig

v 6998) Bahnhofstrasse 16.Specialität: Blitzableiter, Telephone u. eleetr. Klingeln.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Sagle) Leipzigerſtraße 87. s Mit 1 Beilage.
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rene „Ja, Euer Gnaden, zu unſeren Fenſtern.“Der Kranke lehnte ſich behaglich zurück, ſchloß die a19 Roman von M. Schoepp. und um ſeinen Mund ſpielte ein triumphirendes Lächeln.

Hans nahm die Gelegenheit wahr, nach dem Onkel Förſter
zu fragen und dem bunten Gockelhahn was geſchehen würde,
wenn das böſe Schwein die Kati wieder beißen wollte, ob er,
der Onkel, es mit dem Gewehr todtſchießen würde. Und wie
dieſe Fragen bejaht wurden, verlangte er dabei zu ſein, wenn der
Förſter einen Schinken und eine große Wurſt von dem böſen

chwein erhielt.
Unter ſolch beſchaulichen Geſprächen ging das Anziehen

wirklich ohne Schwierigkeit vor ſich und als Tine den Kaffeetiſch
We nahm Hans ſtolz ſeinen r neben der Räthin ein.
Wie ein r ſah er aus mit den ſammtenen Höschen, der
weit herabfallenden Blouſe, von der ſich der großgemuſterte
weiße Spitzenkragen prächtig abhob. Und wie nett wußte er ſich
ſchon zu betragen und war doch kaum drei Jahre alt Frau von
Lüttgen konnte Ehre mit ihm einlegen.

Gegen Mittag machte ſie ſich zu einem Beſuch bereit, den
ſie der Baronin Bellinghauſen abſtatten wollte. Noch wußte ſie
nicht, ob ſie ihres Vetters Einladung annahm. Sie
an eine geheime Abneigung vor den reichen, bürgerlichen

äuſern.
„Daß der alte Holten ſich nicht gemeldet hat, wundert mich“,

dachte ſie, als ſie die Treppe hinabging. „Und warum hat er
mir gar nichts geſagt von der gewiß lang gehegten Abſicht
dieſer Reiſe hierher Jn ſeinem Alter kommt doch ein ſolcher
Entſchluß nicht über Nacht! Ach, was kümmert's mich. Freut
t Tpr- daß er mit dem guten Ruprecht jetzt wieder ausge
ſöhnt iſt.“

Herr von Lüttgen hatte den jungen Holten nur immer ſo
genannt.

Aber beim Fortfahren warf ſie doch unwillkürlich einen
Blick zur erſten Etage hinauf, die, nach Martins geſtriger Mit
theilung, von ihrem alten Freund bewohnt ward.

Ja, was bedeutete denn das? Die Fenſter waren ſämmtlich
Seſchloſſen,/ die Vorhänge tief herabgelaſſen. Sie war beſorgt.

„Der alte Herr wird doch nicht krank ſein Die Tine ſoll
Loch mal nachfragen.“

Der Graf ſelbſt lag auf dem Ruhebett. Er hatte ſich aus
bekannten Gründen vorgenommen, heute krank zu ſein, und führte
ſeine Rolle durch. Die tiefe Dämmerung zu Hauſe duldete
er ſie nicht die lautloſe Stille Martin ging auf ſeines
Herrn Laune ein und trug Filzſchuhe ſtimmte ihn ſo trübe,
ließen ihn ſeinen eingebildeten Zuſtand ſo düſter erſcheinen, daß
er ſehr bald Stiche in den Schläfen empfand. Und auf ein
mal p ihn der linke Fuß und Martin mußte Eisumſchläge
machen, und der rechte Oberarm zuckte ſo merkwürdig, und auch
der Herzſchlag war nicht in Ordnung. Der arme Kranke fluchte
und ſtöhnte und der erfahrene Kammerdiener ſtützte ſeinen Rücken
mit Kiſſen und Decken und fragte nach etwaigen Befehlen be
züglich des Diners.

lich war jeder Beſuch zurückzuweiſen. Morgen indes
würde nach Martins feſter Ueberzeugung ſeines Herrn
Zuſtand ſich vorausſichtlich ſo gebeſſert haben, daß er, ohne ſich
zu ſchaden, empfangen könne.

„Martin,“ ſagte der Graf mit ſchwacher Stimme.
„Euer Gnaden
„Es iſt ein Wagen vorgefahren.“
Martin ſah vorſichtig durch die Gardine hinab.
„Ja, Euer Gnaden. Es iſt die Legationsräthin einge

ſteigen. Sie haben eben hier hinaufgeblickt

ſeinem Geiſt aber entrollten ſich ſo herrliche Bilder einer r
Zukunft, daß er ſogar ſeine Krankheit als einen glücklichen
pries. Fühlte er doch aufs Neue die liebevolle Theilnahme ſein
ſchönen Freundin.

au von Lüttgen hatte ihre Verwandten nicht
nun ſaß ſie nach dem Nachmittagsſchläfchen auf dem S
und beſchäftigte ſich damit, ihrem Hans die erſten
Ausdrücke zu lehren.

„Bou jour, chére mama, ſag es noch mal, Hans, ſo
das war ſchon beſſer, nun noch mal uwverdroſſen wieder
holte er es, ſo oft ſie wollte und geduldig verbeſſerte ſie die
wiederkehrenden Fehler. „Nicht ſo ſag das noch einmal, biſt
auch Mamas guter Jungel!“

Endlich zie der Kleine die Lider wurden ſchwerer, die
Zunge bewegte ſich nur noch mechaniſch.

„Biſt müde, Hans
„Nein, Mama.“

b S lachte, rief dann Tine und Hans wurde zu Bett
gebracht.

Noch war ſie nicht entſchloſſen, ihres Vetters Ein zu
r Sie war ſehr herzlich geſchrieben doch kein
einer Gattin. Sie kannte ſie nicht; hatte auch ſeiner Zeit
ihrem Vetter dringend von der Verbindung mit einer Bürger
lichen abgerathen. Kurze Grüße, zepaſeinge die
nie befolgt wurden, tauſchten die beiden Damen lediglich der
Form aus. Doch ein längeres Zuſammenleben wenn man
ich nun nicht verſtand

Auf der andern Seite war es unmöglich, im zu
bleiben. Sie haßte einen ſolchen Aufenthalt, da ſie ſich unter
beſtändiger Kontrole des geſammten Perſonals e dievorkommenheit, die man ſag auf Heller und Pfennig Wegen

ließ, war ihr zuwider.
„Am beſten wird es ſein, ich kehre in mein gemüthliche

Rondsdorf zurück,“ damit ſchloß ſie ihre Betrachtungen. „Die
Tante auf Brindal habe ich ja nun geſehen und Fritz wird mich
beſuchen. Man weiß alſo, Eliſe Lüttgen lebt noch und wird
wieder ruhiger ſchlafen.“

Tine überreichte eine Karte.
zit Die Räthin warf einen raſchen Blick darauf. „Jch laſſe

itten.“
Erwartungsvoll erhob ſie ſich. Wie ſie wohl augſah, dieſe

vielgerühmte Traute Schlüter.
Und z von Lüttgen war angenehm überraſcht und

ihr Gruß ſo liebenswürdig, wie nur je einer Standesgenoſſin
T Sie führte Traute zum Sopha und ließ ſich neben
ihr nieder.

„Es that mir unendlich leid, daß wir von Jhrer geſtrigen
Ankunft nicht unterrichtet waren,“ ſagte Traute, „wir
nicht zugegeben, daß Sie im Hotel abſtiegen. Mein Mann wird
ſich arge Vorwürfe machen

„Ach laſſen wir doch die Entſchuldigungen; ich müßte ſonſt
meine Schuld eingeſtehen und ich klage mich nicht gern an. Vor
allem Andern ſeien Sie mir herzlich willkommen als meine
liebe Kouſine,“ ſie reichte ihr beide Hände hin, „ich werde es
Fritz kaum vergeben können, daß er uns nicht früher mit ein

ander bekannt machte.
Traute nahm ſich feſt vor, die eleganten goldgeränderten

Kärtchen und wappengeſchmückten Billets mit ihrem nichtsſagenden
vornehm kalten Jnhalt zu vergeſſen und erwiderte mit warmen
Worten Frau von Löttgens Herzlichfeit Dieſe erzählte von
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ihrem Aufenthalt bei der Tante, dem Verlauf der Reiſe und
fragte endlich unumwunden
„auufrichtig, meine liebe Kouſine, ſtöre ich in Jhrem Hauſe

nicht? Jch habe meinen Jungen bei mir, Sie müſſen ihn
nachher ſehen fürchten Sie nicht, daß wir Jhnen viele Umd Aachen werden Jhre Frau Großmutter iſt Ruhe
gewohnt.“

„Hein, Sie ſtören uns nicht,“ ſagte Traute in dem ihr
eigenen herzlichen Ton. „Sie werden uns ein lieber, werther
Gaſt ſein hoffentlich ſind Sie mit meinem Arrangement ein
verſtanden. Jch habe den einen Flügel des Hauſes im
andern ſind die Geſchäfts und Wohnräume für Jhren Ge-
brauch beſtimmt. Das eigene Heim kann man nicht erſetzen.
Jch wünſche deshalb nur, daß Sie es unter unſerem Dache nicht
gar zu ſehr entbehren mögen.“

„Ach, wie lieb von Jhnen
„uUnſer Hausſtand iſt beſchränkt. Augenblicklich weilt ein

Verwandter meiner Familie bei uns, der indeſſen viel in den
Bureaus iſt. Jhr Beſuch wird Allen im Hauſe eine Wohlthat
und eine Freude ſein.“

Es wurde beſchloſſen, daß die Ueberſiedelung am nächſten
Morgen ſtattfinde, und Heinrich dieſelbe überwache. Dann führte

von Lüttgen ihren Gaſt an ihres Knaben Bettchen.
ange ſah Traute auf das feſt ſchlummernde, hübſche Kind, und

Weg ch ad e s e Ausruf:„wWelch' ſchönes Kind erfolgte, wie ſie es vonden e beſuchenden Damen gewohnt war. Aber eigenthümlich

berührte es ſie doch, als die ſchöne Frau ſich niederbeugte und
einen leiſen Kuß auf die Stirn des kleinen Schläfers drückte.
Glänzten in ihren Augen nicht Thränen

„Wie glücklich müſſen Sie ſein

ſeine Mutter wunderte ſich im

flüſterte Traute, vom
Bett zurücktretend.

„Ja, das bin ich auch! Glücklich, wie nur eine Mutter
ſein kann. Aber er iſt auch ſo ein liebes, prächtiges Kerlchen!
Jeden Tag lernt er etwas Neues, ſo nett kann Einer ſich ſchon
mit ihm unterhalten. Sie ſollten nur ſehen, wie er mit den
Leuten umgeht! Ja, wenn ich ihn nicht hätte dieſes Leben
wäre nicht zu ertragen. Es wäre öde und langweilig. Wirklich,ich bin ſehr glücklich

Die Baronin wußte ſeltſamerweiſe nichts darauf zu erwiedern,
nnd doch hatten die Worte eine Saite ihres Herzens berührt,
die S erzitterte. Sie unterdrückte den Seufzer, der ſich
er Arie te bar Chr herzlich. Velde Damen freuten ſich

r ied war ſehr ich. amen freutenin der That auf ein Widerſehen.
Nicht ganz ſo traurig als ſie gegangen, kehrte Traute nach

Hauſe zurück. Die Anweſenheit dieſer hübſchen, lebhaften Frau
mußten ja die Wolken verſcheuchen, die ſich über dem Hauſe
Schlüter thürmten. Und erſt das Kind ſie hoffte von Neuem;

iß drang jetzt der langentbehrte Sonnenſchein in's
S.

Das Mädchen nahm ihr den Hut und die Spitzen
mantille ab.

„Der Herr Baron haben vorhin nach der gnädigen Frau
gefragt,“ ſagte es dabei. Traute glaubte nicht recht verſtanden
u haben, eine Blutwelle fluthete plötzlich über ihr Antlitz, daß
e ſich faſt verlegen abwandte. Und doch war es nur eine ſolch

einfache Botſchaft, ſo natürlich unter Gatten ihr Mann hatte
ſie ſprechen wollen

glaube, der Herr Baron wollten im gelben Salon
warten, fuhr das Mädchen fort, ein wenig erſtaunt über die
Gleichgiltigkeit ſeiner Herrin.

Sie hatte alſo nicht falſch gehört er wartete auf ſie!
Zerſtreut nickte ſie dem Mädchen zu, ging langſam, lächelnd

zur Thür und kehrte wieder um.
„Gieb mir doch mein helles Matinee, dieſes ſchwarze Kleid

iſt ſo heiß und ſieht ſo düſter aus.“
Ja, er wartete auf ſie. Die Hände auf dem Rücken, wie

es ſeine Gewohnheit war, ging er auf und ab, hin und wieder
ungeduldig hinauslauſchend. Sein Antlitz verrieth tiefe Erregung
und Ungeduld zeigte ſein ganzes Weſen. Oft ſchmiegte Hektor,
ſich ſchmeichelnd an ſeines Herrn Knie, oder verſuchte die herab-
hängende Hand zu lecken und auf einmal ſtieß er ein freudiges
Gebell aus draußen ertönten Trautens wohlbekannte
Schritte.

Und dann ſtand ſie Fritz gegenüber.
Wortlos ſahen ſie ſich in die Augen. Er in dem Bemühen,

ſein heißes Verlangen nach ihr niederzukämpfen, ſie in dem ver
geblichen Suchen nach einem herzlichen Wort, das ihm hier

Reue, ihre Vergebung, ihre Liebe kundthun ſollte. Sie fand es
nicht, denn ſie ahnte ja nicht, daß ein Blick, ach, nur eine Be
wegung ihn ihr zurückgeben werde.

Und die koſtbaren Augenblicke gingen ungenutzt vorüber,
die nächſten Worte ſchon zerſtörten den Zauber, der die Beiden
eingehüllt, brachten die zarten Herzenstöne zum Schweigen, die

ſo ſlehend um Liebe baten.
„Das Mädchen ſagte mir, daß Du mich zu ſprechen

wünſchteſt;“ in dem Beſtreben, ihm ihre tiefe Ergriffenheit zu
klang Trautens ſchönes Organ tiefer und ſtrenger als

wie ſonſt.
„Es war nicht ſo dringend, hoffentlich haſt Du Dich meinet

wegen von nichts zurückhalten laſſen.“
Jhr anſcheinend ſtolzes Weſen reizte ihn.
Sie ſah zu Boden.
„Durchaus nicht, Fritz. Meine Pflichten gehören zuerſt dem

Gatten. Jch habe ſie Dir gegenüber wiſſentlich doch noch nicht
verletzt.“

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Vergeſſene S5tädte.
Ein Kulturbild aus Süditalien von Alexander Schütte.

II. Gallipoli.
(Schluß.)

Allen dieſen Gedanken nachhängend, verließ ich das kühle
Gotteshaus, um das pranzo in dem Albergo Stolla d'italia ein-
zunehmen. Allerdings war das Eſſen ſchmackhafter, e
wohl kaum ohne die liebevolle Unterſtützung von Liebigs Fleiſch
extrakt, der ſich neuerdings auch in Jtalien großen Anhang zuverſchaffen beginnt, auch der Wein war beſſer die Serviette

ohne Löcher und Meſſer und Gabeln weniger ſtumpf als in der
kleinen Locanda Otrantos, aber der pomadenduftende und dabei
en e ſelbſtbewußte Kellner, die vielen hungrigen Fliegen,
ie ſchäbige, verſtaubte Pracht des großen gewölbten Saales und

last not Ieast eine exorbitante Rechnung gen mich den be
ſcheidenen „Goldenen Löwen“, ſeine gute dicke padrona und den
gefälligen Don Roſas ſehr vermiſſen.

Das Tiſchgeſpräch der ein Dutzend nicht überſteigenden
Reiſenden drehte ſich natürlich um die vormittä i Prozeſſion
und lebhafte Erörterungen fanden ſtatt, wie viel
dieſer oder jener „possidente“ zu Ehren des Tages h
uffen laſſen. Da mich dieſes Thema nur mittelmäßig intereſſirte,ſo gab ich mich bald auf mein mit r acht aus

geſtattetes, kühles Zimmer, um die heißen Nachmittagsſtunden
in Morpheu's Armen zu verbringen. Der hereindämmernde
Abend fand mich wieder am Hafen. Aber ſein Anblick hatte
ſich gänzlich geändert. Eine heftige Bora wehte und das
Meer bis in ſeine innerſten Tiefen auf. Trotz des weit in die See
s r Molos tanzten die verankerten Fahrzeuge wie
Nußſchalen auf den tobenden Fluthen. Die der Erdzunge vor
liegenden Felſeninſelchen San Andrea und Campo verſchwanden
unter einer Wolke von Schaum und Giſcht, worin die hoch auf
bäumenden Wogen, wie ſie an ihren granitnen Flanken zer
ſtäubten, ſie hüllten. Mir fielen die Verſe Virgils ein, in denen
er ähnliche Naturſzenen ſchildert:

Est procul in pelago saxum spumantia eontra
Litora, quod tumidis sub mersum tunditur olim
Fluctibus, hiberni condunt ubi sidera Cori,

Wie ich am brauſenden Strande weiter wandelte, bemerkte
ich in den Kalkfelſen des PizzoKap's jene vielen OelCiſternen,
die dem hier jahrelang aufbewahrten Oel durch die gfeia Ab
klärung den großen Ruf als „GallipoliOel“ a haben.
Auf dem Heimwege landeinwärts paſſirte ich mehrere weiße,
niedliche Villen, oft von Dattelpalmen umgeben. Von den
flachen Dächern mußte man einen köſtlichen Blick auf Land
und Meer genießen. Saubere Gärten umgaben ein jedes
Beſitzthum.

Röthlich erblüht Oleander in üppigen Hecken; es
ſchlingt ſich

Ueppiges Roſengeflecht vo an die Bäume hinauf;
Pinie ragt auf wieſigem Grund und es öffnet das

Meer ſich
Brauſend, in das du ſo kühn, altes Gallipoli,

ſchauſt!
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Ein warmer Sprühregen und der zunehmende Sturm ver

hinderten die eſtigng der auf der Landſtraße nach Nardo
e enen Kirche S. Mauro mit intereſſanten byzantiniſchen Jn-
chriften, und ich war ſpeh ſpät Abends, ziemlich durchnäßt,

meine Lagerſtatt im Albergo aufſuchen zu können. Am folgenden
Morgen, als ich durch die weite Vorſtadt zur Station mich be
gab, hatte ſich das Unwetter über Nacht ausgetobt. Die Sonne
war im Aufgehen begriffen. Kennſt Du, o Leſer, die Lieblichkeit
eines Früh-Sommermorgens in Jtalien, das will ſagen zwiſchen
4 bis 5 Uhr? Nicht der heiße glänzende Vormittag. Die
Nächte, herrlich wie ſie ſind, enthalten nichts von jenem erſten
Lächeln des Tages. Noch iſt die Luft kühl, faſt kalt und klarS Hügeln heben ſich einzelne Pinien ſcharf

gegen den roſigen Himmel ab. Aus den Gärten erſchallt
ein endloſes Gezwitſcher aus Vogelkehlen, freilich kaum ſo viel
Elti wie in Wald und Feld Deutſchlands, wo man die kleinen

änger nicht ſo unbarmherzig verfolgt wie im Süden.
Allmählich ſteigt die Sonne höher ſie beleuchtet die
oberen Spitzen der Bäume, aber unten auf dem Erdboden iſt es
noch kühl und dämmerig. Jetzt läuten in den Dörfern die
Kirchenglocken zur Frühmeſſe. Alte, runzlige Weiber treten aus
den Hausthüren, das abgeriſſene Meßbüchlein in den zitternden
Händen. Auf der ſtaubigen Straße wandeln weiße Stiere ge
duldig der ihrer harrenden Tigrmeit Atgegen/ ihnen voran
ſchreitet der Ackersmann in Filzhut und blauem Tuchmantel,
Sandalen an den Füßen die Schenkel in r arg Ziegenfell
i den Stachelſtock über die Schultern gelegt. Der Duftſder

kazienblüthen und Nelken iſt überall in vollen Zügen ſauge ich
ihn ein Ueberall ſtanden die Gartenthore offen, überall ſah man
auf emſige Arbeit, überall lockerte die ſchwere, kurzſtielige Hacke

denn Spaten ſind nicht üblich die ſchwarze Ackerkrume,
legte man das Rohr (canna), an dem die Rebe emporklettert, in
Reihen zurecht. Maulthiere, geputzt mit Troddeln, Schellen und
Federbüſchen, zu Vieren hintereinander geſpannt, zogen den ſchwer
belaſteten zweirädrigen Steinkarren (carretta); das ſie antreibende,
jedem Fremden bekannte „Amaa ſchallt luſtig durch die
Morgenluft, während ein brauner Burſche auf magerem Eſelchen
ſein Liedchen ſingt.

Nun iſt die Station erreicht und bald ſetzt ſich der Zug
in Bewegung. Stundenlang fahren wir an lauter Oliven

flanzungen vorbei, in deren Schatten die grünen Halme des
eizens im Winde ſich neigen. Während der Maulbeerbaum

keinen Charakter der Landſchaft verleiht, ſcheint mir, daß alle
die Gefilde ſeelenlos ſein, wo der Oelbaum ſeine geheiligten
Zweige über den Erdboden ausbreitet. Freilich ſind die Geſichts
üge der Olivengelände ernſt, faſt ſtreng aber immerſmmngeooſ. Jn der That, der Oelbaum iſt ein trüber Baum

er iſt unter den Gewächſen, was der Opal unter den Edelſteinen.
Seine Blätter, ſeine Blüthen, ſeine Früchte ſind farblos ſein
ſilbergraues Gewand erſcheint faſt froſtig, ſelbſt auf ſonnigem
Boden, aber das Wort „Friede“ findet ſich in ſeiner an
ſpruchsloſen Erſcheinung mit unſerem Jdeenkreis verknüpft. Und
giebt es eine edlere Signatur Möchten dich, armen Geſcholtenen,
unſere Landsleute doch in dieſer Auffaſſung ſtets würdigen und
nie vergeſſen, daß unter deinem ernſten Laubdache fich das tiefſte
Leiden, die s Anwandlung menſchlicher Schwäche unſeres
Herrn und Heilandes zugetragen hat

heißer Mittagsſtunde verließ ich den ſofort weiter eilen-
den Zug. Jch war in Lecce. Die Stadt iſt die ziemlich lebhafte
wohlgebaute Provinzial Hauptſtadt der Terra di Otranto. Jn
antiker Zeit hieß es Lupia, während der Normannen-Herrſchaft
Licium. Die ſchöne Gräfin Sibylle von Lecce heirathete den
Normannen Kronprinzen König Roger von Siecilien, ihr älteſter
Sohn wurde 1189 ebenfalls König von Sicilien, bis nach ſeinem
Tode 1194 die Deutſchen die Jnſel in Beſitz nahmen. Nun fiel
auch die Grafſchaft Lecce an Friedrich dann an Manfred,
endlich an König Ferdinand von Arragonien und wurde dem
Königreich Neapel einverleibt. Es giebt wohl wenige Städte
Jtalien's mit 25 000 Einwohnern, die wie Lecce in ihrer Land-
einſamkeit ſo wenig unverdienter Weiſe genannt und gekannt
werden. Auf mich machte ſie mit ihren breiten, ſonnigen, mit
Quadern gepflaſterten Straßen, ihren vielen Paläſten und Kirch-
thürmen, den flachen Dächern, den ſtattlichen Thorwegen und
den öfteren Freskomalereien der Häuſer einen ganz vornehmen
Eindruck. Beſonders wirkungsvoll erſcheint die Präfektur an der
rin piazza, ein im reichen Barockſtil aufgeführtes

bäude dahinter der zierliche giardino pubblico. An demſelben
r befindet ſich ebenfalls ein Barockbau: St. Croce. Die

athedrale Aſſunta iſt nur merkwürdig durch ihre Unterkirche.
Das die Bürger und Bürgerinnen ſich durch ſchöne Geſtalten

und edle Geſichtsbildung vorzüglich auszeichnen ſolle, wie mein
Reiſehandbuch (Murray) behauptet, iſt mir nicht aufgefallen.
Aber wie kann der flüchtige Touriſt in dieſer und ſo mancher
andern Hinſicht ſich ein maßgebendes J erlauben Da
die Hitze und mein Durſt gleich groß waren, ſo erſuchte
ich einen ſeinen vierfüßigen flegebefohlenen voran
ſchreitenden W mir einen Becher Mi zu verab
reichen. Sofort ergriff der in rauhe Felle gekleidete Bauer
eines ſeiner meckernden Thiere an den zwei Hinterbeinen, kniete
nieder und entleerte das ſtrotzende Euter in ein allerdings nicht
ſo reinliches Blechgefäß, das er mir mit den Worten „Salute,
Signori, due soldi!“ den zerlöcherten Spitzhut lüftend, überreichte.
Selten hat mir ein Schaumwein ſo gut wie dieſer Trunk ſchäu-
mender, ſüßer Milch geſchmeckt.

Der Jriedbef (campo santo) hat die ſonderbare Einrichtung,
daß er in zwei Theile getheilt iſt: der nördliche mit ſchönen
Grabdenkmälern, Cypreſſen und üſchen für die Reichen und
Vornehmen, der ſüdliche für die Armen und Elenden. Jm
letzteren zeigte mir der custode die großen gemauerten Gruben,
pozzi, in welche die Leichen ohne Särge heruntergelaſſen werden,
bis die vorgeſchriebene l erreicht iſt. Dann werden die
ſchweren Steindeckel verlöthet und eine neue Grube in Betrieb ge
nommen. Da dem Erdboden eine hervorragend aufſaugende
Eigenſchaft inne wohnt, ſo ſind nach verhältnißmäßig kurzer
Zeit nur noch Gebeine beim Wiederöffnen vorhanden, die heraus-
genommen und in einem ossuario aufgeſpeichert werden. Die
ſchöne Grabkirche S. Cataldo, 1180 von dem Normannengrafen
Tancred erbaut, war verſchloſſen, aber ich konnte wenigſtens
das herrliche Portal mit ſeiner Spitzbogenwölbung und ſeinen
arabiſirenden Verzierungen bewundern. Der S edle Bau
pung von Kennern für einen der vorzüglichſten Süditaliens ge

alten.
Auf dem nahe gelegen wüſten Platze exerzirte eineJnfanteriekompanie. Jch ſah den Uebungen eine Weile zu, und

wenn ich auch die Strammheit und die Präziſion in der Aus-
führung der Evolutionen, wie wir ſie bei deutſchen Truppen
gewohnt ſind, vermißte, ſo war die lautloſe Stille, der ſichtlich
gute Wille der jungen Mannſchaft nur zu rühmen. Der italieniſche
Soldat, namentlich der Piemonteſe und der Umbrier, iſt gehor
ſam, genügſam und leicht auszubilden. Kein Raiſonneur wie der
franzöſiſche Lignard, kann ſein Offizier Alles von ihm verlangen
in Ertragung von Strapazen und Entbehrungen, aber er geht
ungern in's Feuer, wenn Fi Vorgeſetzten ihm nicht voran-
gehen. Dann ſchlägt er ſich brav und ſieht dem Tode helden-
müthig in's Antlitz. Als Sieger iſt er menſchlich und kein
Prahlhans doch nach einer Niederlage kommt fein romantüſches
Naturell noch mitunter zum Vorſchein: er iſt leicht verzaägt.
Jndeß auch in dieſem Falle richtet er ſich an dem Beiſpiele
ſeiner Offiziere bald wieder auf. Die heutige italieniſche, von
Patriotismus beſeelte Armee iſt ein Faktor in der militäriſchen
Politik, mit dem eine feindliche Macht ernſthaft zu
rechnen hat.

Durch die Porta Napoli, an einem Obelisken als Meilen
zeiger vorbei, ſchritt ich durch die jetzt im Lichte der Gaslaternen
länzend erleuchteten ſchönen Straßen zum Bahnhof zurück. Sie
oten nun einen weit belebteren Anblick dar, als in den heißen

Nachmittagsſtunden. Auf der piazza grande vor dem Gran
caffe ſaßen die consommateurs auf den niederen Strohſeſſeln an
den kleinen Marmortiſchen bis weit auf die Straße hinaus,
plaudernd, den caffé nero ſchlürfend und die Cavours oder
Romani scetti in die blaue Abendluft ſendend. Jn den Gaſſen
promenirten ſchwarzgekleidete Damen am Arme ihrer Gatten,
Väter und Brüder, unaufhörlich den Fächer in Bewegung ſetzend.
Alle Trattorien und Oſterien waren vollbeſetzt von Speiſenden
durch die offenen Thüren ſchaute man die weißgekleideten Köche
am rothflammenden Heerde hantiren. Nur hier und da war ein
Bettler zu ſehen. Mir ſchien hiernach, daß Lecce eine der
wenigen Städte Unter-Jtalien's ſei, die in ihrer Entwickelung
gegen das Alterthum keinen Rückſchritt zeigen. Auf keinen Fall
hat es auch nur im Entfernteſten ſolche Rückſchritte gemacht, wie
ſie ſich bei nur allzuvielen Städten des ſchickſalsreichen Landes
dem Beſucher ſo ergreifend bemerkbar machen.

Es war in ſpäter Nachtſtunde, als ich wieder in Brindiſt
eintraf, um am folgenden Morgen über das alte Tarentum,
Metapont, Potenza, Salerno, Neapel die Rückreiſe in die
nordiſche Heimath anzutreten, aber noch lange ſind mir jene
zwei „vergeſſenen Städte“ in der Erinnerung geblieben, als zwei
beredte Zeugen von der Vergänglichkeit alles Jrdiſchen.
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Der blinde Sänger.
Gloſſe.

Mich hält kein Band, mich feſſelt keine Schranke,
Frei ich mich durch alle Räume fort,Mein n Reich iſt der Gedanke,
Und mein geflügelt Werkzeug iſt das Wort.

Was ſich bewegt im Himmel und auf Erden,
Was die Natur tief im Verborg'nen ſchafft,

Muß mir entſchleiert und entziffert werden,
Denn nichts beſchränkt die freie Dichterkraft.

Schiller Huldigung der Künſte.

Rahm mir das Schickſal auch das höchſte Gut,
mich ein himmliſcher Gedanke,

Er das Herz und ſtärkt mir neu den Muth
„Mich hält kein d, mich feſſelt keine Schranke.“
Schau ich die Welt nur mit dem geiſt'gen Blicke,
Bin ich gebannt auch an denſelben Ort,
So weih' ich doch des Herzens Dank dem Glücke,
„Frei ſchwing ich mich durch alle Räume fort.“
Da mir die Wirklichkeit ganz leis entſchwand,
getr an der Scholle ich und nimmer wanke,

in göttlicher Erſatz ward mir geſandt
„Mein unermeßlich Reich iſt der Gedanke.“
Das Wort blieb mir, der That mußt' ich entſagen,
g a klammernd mich an jenen mächt'gen Hort,

ch murre nicht und will auch nicht
„Und mein geflügelt Werkzeug iſt das Wort.“
Mein Denken ging den Jdealen nach,
Dem früher'n Sein und auch dem künft'gen Werden,
Und dieſe Forſchung meine Zweifel brach,
„Was ſich bewegt im Himmel und auf Erden.“
Und muthig weiter zu noch höh'rer Stelle,
Ging nach mit Aug' und Sinn ich jener Kraft,Der Menſchen Geiſt und Wiſſen zog an's Helle,

„Was die Natur tief im Verborg'nen ſchafft.“
Bleibt Manches dunkel mir am Firmament,
Lauſch gern ich den Geheimniſſen auf Erden,
Und was mein Wollen, Denken nicht erkennt,
„Muß mir entſchleiert und entziffert werden.“

Um mich mit meinem Schickſal zu verſöhnen,
b ich mit Allgewalt mich aufgerafft,
ch Poeſie erhob ich mich zum Schönen,

„Denn nichts beſchränkt die freie Dichterkraft.“

Felix Meyer

Allerlei.
Eine „unheimliche“ Geſchichte iſt dieſer Tage zwei alten

Damen in Berlin paſſirt. Die Damen, zwei Schweſtern, hatten eine
kleine, aus Stube und Küche beſtehende Wohnung bezogen. Kaum
lagen die Schweſtern am Abend des erſten Tages im Bette, als ſie
von der Küche her Stimmen hörten. Entſetzt fuhren ſie vom Lager
auf, doch beruhigten fie ſich wieder, als Alles ſtill blieb. Nach einer
halben Stunde, während welcher die alten Damen angſtſchwitzend ſich

egenſeitig ihre Befürchtungen vor Räubern und Mördern mitgetheilt
atten, ertönten die unheimlichen Stimmen abermals. Diesmal war

eine Enttäuſchung ausgeſchloſſen. Die geängſtigten Frauen riſſen das
Fenſter auf und riefen um Hilfe. Im ſelben Hauſe beſindet ſich ein
Schanklokal, aus welchem auf das gellende Geſchrei hin einige
Gäſte herbeiſtürzten, die, da die alten Damen die Küche nicht
zu betreten wagten, die Thür gewaltſam öffneten. Die Wohnung
wurde abgeſucht, kein Winkelchen wurde unbeachtet gelaſſen, von
den Räubern aber fand ſich keine Spur. Als man noch berathſchlagte,
ob es nicht gerathen erſchiene, auch Boden und Keller des Hauſes zu
revidiren, wurden in der Küche zum dritten Male die räthſelhaften
Stimmen laut. Der Umſtand, daß der Ton direkt aus der nach dem
Hofe führenden Wand zu kommen ſchien machte die Sache nicht er
klärlicher, Spiritiſten hätten an der Geſchichte ihre helle Freude haben
können. Die Wand wurde in der Gegend, von der die Stimme er
ſchallte, beklopft und ſchließlich löſte ſich das Räthſel ſehr einfach auf.
Als man das Küchenſpind hinweggerückt, zeigte ſich die Oeffnung

eines Sprachrohrs, welches die Küche, die früher der Gaſtwirth inne
hatte, mit dem Gaſtzimmer des Schanklokals verband. Näherte ſich
in letzterem eine Perſon laut ſprechend dem Sprachrohr, ſo ſchallte
die Stimme bis in die darüberliegende Wohnung. Durch eine Probe
wurde die Anahme beſtätigt. und nachdem das Sprachrohr gründlich
verſtopft war, konnten ſich die geängſtigten alten Damen beruhigt
niederlegen.

Heiteres aus dem Miſfionsleben erzählt der Miſſionar Li
dinbge. Die Mifſionare am Congo beſitzen ein kleines Dampfſchiff.
Als ſie eines Tages zu einem fremden Negerſtamm kamen, en
dio Wilden das Schiff. Alle wollten die große eiſerne Pirogue ſehen,
die ſich von feibſt fortbewegte. „Wie groß, wie groß,“ rief Einer,
das iſt gewiß die Großmutter von all unſern Canoes!“ Als dase ertönte, entftand eine unbeſchreibliche Verwirrung unter
en Schwarzen. Viele legten ſich platt auf den Boden ihrer Kähne,

Andere ſtürzten kopfüber ins Waſſer, um das Land zu erreichen, die
Kühnſten“ ergriffen außer ſich die Ruder und ſuchten das WeiteGanz beſondere Wirkungen erzielten die Miſſionare bei Negern durch

z Muſtk. Ein Miſſionar ſchildert die Vegeiſterung, mit welcher ge
egentlich der Einweihung einer neuen Miſſtonskapelle ein Concert be
gleitet wurde, welches die ſchwarzen Zöglinge der Miſſionare von
Dakar zum Beſten gaben. Mit Augen, Mund und Ohren ſchienen
die armen Neger die Töne zu verſchlingen, fie konnten nicht mehr
ſtehen und gaben ihrem Jubel durch Händeklatſchen und Freudenſchreie
rückhaltloſen Ausdruck. Kaum waren die letzten Klänge verſtummt, ſo
ſtürzten ſich dieſe Naturkinder auf die Muſitkanten, beſahen ſich ehr-
furchtsvoll die Jnſtrumente und wagten ſogar, Anfangs freilich etwas
fchüchtern, dieſe nie gefehenen Zauberrohre zu betaſten und zu ſtreicheln.
Was jedoch am meiſten jhre Aufmerkſamkeit auf ſich zog, war die
große Trommel. Die Größe und der ſtarke Ton dieſes Inſtruments
trugen den Sieg davon. „Ja,“ ſagten ſie, „der da iſt der König der
r die andern find nur Zg, um ihn zu begleiten, das find ſeine

inder und Hofleute.“ Welch merkwürdige Auffaſſung von der
Schule und ihren Erfolgen manche naive Naturkinder haben, ergiebt
ch aus einem Briefe des katholiſchen Miſſionars Jackſon auf der
nſel Borneo. Ein Vater brachte einſt ſeinen Sohn zu den Miſiionaren

7 bat ſie, ihn zu unterrichten. Die Miſſionare verſprachen ihm, das
eſtmägliche zu thun. Zwei Wochen nachber machte der brave Ein

geborene den Miſſionaren Vorwürfe „Wie,“ ſagte er ganz unzufrieden,
„ihr habt meinen Sohn ſeit 14 Tagen und ſeine Haut iſt noch immer
ſchwarz wie vorher Die Miſſionare konnten dem Mann nicht
ahne Schwierigkeit begreiflich achen, daß es ihnen unmöglich ſei,
eine folche Umwandlung zu bewirken. Der Vater ließ ungeachtet
diefes Mißgeſchicks den kleinen ögling wieder dei den Miſſtonaren,
kam aber bald wieder und wollte Fo
Zim mein Kind, jetzt, da Du gelehrt bhiſt, n

udbe gab natürlich keine Antwort. Der Vater ſtellte eine andere

et Fragen der gleichen Art er
n entſchieden keine Hoffnung
Miſſionare ſei nichts nügzze.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Für das Verſtändniß des Krieges iſt es von grundlegendem
Werthe, die Vorausſetzungen und Veranſtaltungen kennen zu lernen,
auf welchen ſeine Einzelhandlungen fich aufbauen. Wenn freilich auch
nur Wenige berufen ſind, Feldzugspläne zu entwerfen und Operationen
zu leiten, ſo muß doch auch bei den Gehülfen des Feldherrn ein
volles Verſtändniß auf dem Gebiete der großen Operationen vorhanden
ſein, um von ihnen ein nutzbringendes Wirken zu erwarten. Sehr
dankbar wird es daher begrüßt werden, daß General von Verdy du
Vernois ſeine „Studien über den Krieg. Auf Grundlage des
Krieges von 1870/71“, deren erſter Theil die Ereigniſſe in den Grenz
bezirken vom 15. Juli bis 2. Auguſt 1870 behandelte, nunmehr auch
auf das Gebiet der oberen Heeresleitung ausdehnt und in einem
zweiten Theile auf die „Operationspläne“ überleitet, um nunmehr das
Weſen und den Aufbau eines Operationsplanes eingehend zu er
örtern. Als Beiſpiel hierzu dienen die von dem verewigten General
Feldmarſchall Graf von Molttke niedergelegten Druckſchriften über einen
Krieg Deutſchlands mit Frankreich. Bereits ſeit dem Jahre 18
hatte General von Moltke die Möglichkeit eines Krieges gegen Frank
reich ins Auge gefaßt und ſeine Gedanken darüber ſchriftlich nieder
gelegt. Nachdem durch die Ereigniſſe des Jahres 1866 dieſe früheren
Entwürfe mannigfache Wandlungen erfahren, wurde im Auguſt 1867
ein neuer Entwurf hergeſtellt, deſſen Vorausſetzungen für die Operg
tionen von 1870/71 ſchließlich maßgebend geworden ſind. Dies iſt
der Ausgangspunkt für die vorliegenden Studien. Das im Ver
lage der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn
in Berlin ſoeben zur Ausgabe gelangte erſte Heft der „Operationsyſäne“
behandelt die Operationsentwürfe von Auguſt 1866 bis November 1867.
Preis 2,40 M.)

Verantwortl. Redatteur Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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